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oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Tagesſchau. 


* Der Kaiſer beſichtigte geſtern die Kruppſchen 
Werke in Rhein hauſen. 


* Der Dampfer „Profeſſor Woermann“ 
hat mit einem neuen Truppentransport die Heim» 
reiſe von Swakopmund nach Hamburg angetreten. 


»In China wird ein neues Miniſterium 
für Eiſenbahnen, Poſt und Seezölle gebildet. 

* Durch den Bodenſee hindurch iſt geſtern 
das erſte Telephonkabel gelegt worden. 

* Die Ausſtände in Moskau und 
Petersburg ſind völlig geſcheitert. 


* Aus Petersburg und Moskau werden neue 
Verhaftungen gemeldet. 


Ueber die mil ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. m 


Diplomatiiches. 


Die auswärtige Politik des deutſchen 
Reiches iſt in letzter Zeit nicht beſonders gut 
gefahren. Ob das an der Leitung durch unſeren 
bewährten und erfahrenen Kanzler lag, das 
muß füglich bezweifelt werden, denn Fürſt 
Bülow ift ein Diplomat beſter Schule. Ob 
die Anweisungen, die man dem Kanzler ge- 
geben hat, ob die Seite, die eben Anweiſungen 

eben kann und darf, an dem Mißerfolg 

ud waren, das muß für uns außer Betracht 
bleiben, denn eben die Stelle ſteht über der 
Kritik. Man kann alſo als guter Deutſcher 
und trefflicher Staatsbürger nur annehmen, 
daß der Fehler an den Organen der 
auswärtigen Politik liegt, und das 
ſind eben die Leute, die das deutſche Reich 
im Auslande vertreten, alſo unſere Botſchafter 
und Geſandten mit ihren Unterbeamten. 

In einem großen mitteldeutſchen Blatt 
finden wir nun einen Herzenserguß über dieſe 
Vertreter der deutſchen Politik, der nicht ge⸗ 
rade zu Gunſten unſerer Diplomaten ausfällt, 
und zwar wird zumeiſt Klage darüber geführt, 
daß man zum höheren diplomatiſchen Dienſt 
weniger großer Verſtandes gaben 
als vielmehr eines untadeligen S tamm⸗ 
baumes bedarf, eines Stammbaumes, der 
mindeſtens auf einige Jahrhunderte zurück⸗ 
gehen muß. Wir meinen aber unmaßgeblichſt, 
daß nicht die Bevorzugung des Adels allein 
die Schuld an der — jagen wir — Schwer⸗ 
älligkeit unſeres diplomatiſchen Korps trägt, 
ondern daß ſie zumeiſt in der Aus bildung 
unſerer Diplomaten und an dem ganzen 
zopfigen und bureaukratiſchen Getue 
liegt, ohne das man beim diplomatiſchen Dienſt 
nicht auskommen zu können glaubt. 

Es iſt ein müßiges Unterfangen, vom 
grünen Tiſch aus die Geſchicke des deutſchen 
Reiches im Innern lenken zu wollen. Das 
iſt einfach wider den geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand und hat ſich für uns dutzendemale bitter 
genug gerächt. Ein noch unbegreiflicheres 
Unternehmen aber iſt es, die auswärtige 
Politik, die das deutſche Reich treiben will 
und muß, von Berlin aus am Schnürchen 
haben zu wollen, und das iſt leider der Fall. 
Wir wollen dahingeſtellt ſein laſſen, ob die 
Diplomaten, die Deutſchland bei den großen 
Kulturſtaaten vertreten, wirklich in jeder Baga⸗ 
tellſache der liebevollen und fürſorglichen Lenkung 
von Berlin aus bedürfen — jedenfalls iſt 
es für die Leute, die doch etwas bedeuten 
ſollen, nicht ſehr angenehm, in jeder Kleinig⸗ 
keit ſich erſt Informationen holen zu müffen. 

n der Konferenz zu Algeciras hat man dieſen 
ißſtand zur Genüge beobachten können, und 
aß es ſeit der Zeit anders geworden wäre, 
avon hat man leider nichts gehört. Das iſt 
ein Mangel, der an ſich jede Initiative und 
ede freiere Entwicklung unſerer auswärtigen 
iplomatie hemmen muß, und ganz jo wird 
ie Tatſache von unſeren Diplomaten im Aus⸗ 
land aufgefaßt, die ſich nicht wenig über dieſes 
Verhältnis — beſſer gejagt: Mißverhältnis — 
eklagen. 

Zu dieſem Mangel an Möglichkeit, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu arbeiten, kommt aber noch der der 
diplomatiſchen Ausbildung, und dieſer hängt 
mit der Bevorzugung des Adels zuſammen. 
Die Diplomatengeſchlechter des deutſchen Reiches 
es find ja verhältnismäßig wenige — haben 
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wenig gelernt und leider nichts vergeſſen. Es] reiches Sündenregiſter vorhält. 


ſind Ritter vom alten Schlag, ob ſie nun aus 
der Uckermark ſtammen oder aus einer anderen 
mit adeligen Herren beſonders bevölkerten 
Gegend. Während die engliſchen Vertreter 
mit den Souveränen an fremden Höfen Fraktur 
zu reden gewohnt ſind, erſterben die Vertreter 
des deutſchen Reiches, das ſich doch wahrhaftig 
auch nicht auf die Hühneraugen treten zu 
laſſen braucht, in Ehrfurcht, und das Reſultat 
iſt dann, daß man uns auslacht. Die Feinheit 
war eine diplomatiſche Tugend, heute iſt ſie 
es nicht mehr, denn unſere Zeiten ſind grob. 
Unſer „Specky“ hätte beiſpielsweiſe den Yankees 
viel beſſer imponiert, wenn wir nicht immer 
von ſo bezwingender Liebenswürdigkeit ge⸗ 
weſen wären. 

Es ließe ſich über dieſes Kapitel unter An⸗ 
führung von Beiſpielen recht viel ſagen, aber 
leider nützt das alles nichts. Man muß wohl 
erſt durch ſchweren Schaden klug werden. 


uE 


Der Kaiſer in den Kruppſchen Werken. 
Wie bereits kurz gemeldet, ſtattete geſtern 
Kaiſer Wilhelm den Anlagen der Firma Krupp 
in Rheinhauſen einen Beſuch ab. Darüber 
wird heute ausführlich berichtet: Kaiſer Wil⸗ 
helm traf im Sonderzuge gegen 10 Uhr in 
Rheinhaufen ein. Zum Empfang hatten ſich 
mehrere Mitglieder des Direktoriums einge⸗ 


nden. Die Führung des Kaiſers übernahm 
y er A Die F brich Alfred 


Direktor Gillhauſen. 
Hütte prangte in reichem Flaggenſchmuck, von 
Haus zu Haus und über die Straße hinweg 
zogen ſich Laubgewinde und friſches Grün. 
Aus der ganzen Gegend waren Tauſende von 
Menſchen herbeigeſtrömt, die dem Kaiſer, der 
im Automobil durch das Werk fuhr, ſtür mi⸗ 
ſche Huldigungen darbrachten. Nach dem 
Rundgange durch das Werk fuhr der Kailer 
zur Arbeiterkolonie Margaretenhof und den 
damit verbundenen Schlaf: und Speijehäufern. 
Auch dieſe Anlage, die ſich gewiſſermaßen als 
eine Gartenſtadt darſtellt, machte auf den 
Kaiſer großen Eindruck. Vor der Abfahrt 
wurde dem Kaiſer von dem aus Arbeitern 
und Beamten der Friedrich⸗Alfred⸗Hütte ge⸗ 
bildeten Kruppſchen Männergeſangverein ein 
Lied vorgetragen. An die Arbeiter hielt der 
Kaiſer eine Anſprache. Auch zeichnete er 
wiederholt einzelne Arbeiter durch Anreden 
aus. Einem Feuerwehrmann, der die China⸗ 
denkmünze trug, ſchüttelte der Kaifer die Hand. 
Die Rückfahrt nach Hügel erfolgte wiederum 
im Sonderzuge kurz nach 12 Uhr. An der 
Fahrt nahm auch der Verlobte von Fräulein 
Berta Krupp, Freiherr von Bohlen und 
Halbach, teil. 


Ein charahkteriſtiſches Kaiſerwort ver⸗ 
zeichnet die Hamburger Korreſpondenz Meyne. 
Bei der Kritik nach beendetem Gefecht im 
Munſterer Lager ſagte der Kaiſer: 
„Ein Säbel führt! Was da hinter iſt, ob 
Huſaren, Dragoner, Ulanen, Küraſſiere, iſt 
einerlei. Immer die Lanzen nach vorn! 
Immer durch!“ 


Ueber die Zufammenkunft des Kaiſers 
mit König Eduard wird aus Cronberg 
gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm nach den neueſten 
Dispoſitionen am Mittwoch den 15. Auguſt um 
9½ Uhr vormittags mit einem Automobil von 
Hamburg kommend in Cronberg eintrifft, 
während König Eduard dort eine Stunde ſpäter 
anlangt. Auf mittag ſindet Familientafel im 
Schloß Friedrichshof ſtatt. 


Die Kaiſerin empfing geſtern in Schloß 
Wilhelmshöhe den Beſuch der Prinzeſſin 
Feodora zu Schleswig⸗Holſtein. Am Mittwoch 
it Prinz Joachim nach Schluß der Ferien 
nach Plön zurückgereiſt. 


Gegen den früheren Kolonialdirektor 
Stübel, jetzt deuſſchen Geſandten in Chriſtiania, 
als den eigentlichen Urheber der 
Mißwirtſchaft in der Kolonialab⸗ 
teilung, wendet ſich jetzt das „Berliner 
Tageblatt“, indem es ihm ein umfang⸗ 
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Das Blatt 
meint, der Mangel in der direktorialen Tätig⸗ 
keit des Herrn Dr. Stübel ſei entweder dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß er unfähig geweſen 
ſei, ein Amt, wie das des Direktors der Ko⸗ 
lonialverwaltung zu übernehmen, oder daß er 
mit den faulen Elementen in der Kolonial⸗ 
verwaltung unter einer Decke geſteckt habe. 
Da das letztere abſolut ausgeſchloſſen ſei, ſo 
bliebe nur die Annahme, daß Herr Dr. Stübel 
für ſein Amt nicht die erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften mitbrachte. Die deutſche Oeffentlich⸗ 
lichkeit dürfe fordern, daß ein Mann aus den 
jüngſten Kolonialſkandalen nicht ohne weiteres 
ausgeſchaltet werde, der in dieſe Skandale 
kraft ſeines Amtes verwickelt iſt. „Das 
deutſche Volk erwartet von Herrn Dr. Stübel 
eine Erklärung darüber, wie er zu den 
haarſträubenden Bummeleien und Vergehungen, 
die ſeinen Beamten nachgewieſen ſind, ſeine 
Sanktion hat geben können.“ 

Eine neue Kolonialfkandalaffäre wurde 
auf dem Fleiſchertage in Königs⸗ 
berg andeutungsweiſe erwähnt. Einer der 
Redner meinte, von den Tippelskirch könne er 
auch manches erzählen, zum Beiſpiel, was man 
im Kolonialamt mit verbranntem Speck 
gemacht hat. — In der Unterſuchungsſache 
wegen Verletzung der Amts verſchwie⸗ 
genheit gegen einige Beamte des Kolonial⸗ 
amtes iſt auch jetzt dem zur Erholung in der 
Schweiz befindlichen ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Ledebour eine Vorladung 
zur Vernehmung als Zeuge zugegangen. Lede⸗ 
bour teilte dem Unterſuchungsrichter mit, wann 


er disponibel ſein würde, hielt es aber für 
ig von vornherein zu erklären, daß 


e verweigern würde, wenn die 
Unverletzlichkeit des Reichstags⸗ 
ab geordneten durch ſie gefährdet erſcheine. 

Das Weinparlament. In bezug auf 
die vom Staatsſekretär Grafen v. Poſadows kyj 
geplante Einberufung eines ſogenannten Wein⸗ 
parlaments verlautet von unterrichteter Seite, 
daß in der nächſten Zeit die Bundesregierungen 
der weinbautreibenden deutſchen Staaten ein⸗ 
geladen werden ſollen, Vorſchläge zu machen 
betreffs der zu berufenden Sachverſtändigen 
aus den Kreiſen der Winzer und Weinhändler. 
Alle deutſchen Weinbaugebiete ſollen bei der 
Auswahl der Sachverſtändigen berüchſichtigt 
werden. Das Weinparlament wird aus etwa 
50 Sachverſtändigen beſtehen. Ob die Aus⸗ 
ſprache über die Mängel des beſtehenden Wein⸗ 
geſetzes zu praktiſchen, für die Geſetzgebung 
verwertbaren Vorſchlägen führen wird, muß ab⸗ 
gewartet werden, wird aber vielfach bezweifelt. 
Die Bundesregierungen werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich dahin einigen, die Konferenz zu An⸗ 
fang Oktober einzuberufen. 

Im Wahlkreis Kolmar ⸗Czarnikau - Fi⸗ 
lehne muß eine Neuwahl an Stelle des 
freikonſervativen Abgeordneten Vierech ſtatt⸗ 
finden, da dieſer als Landgerichtspräſident 
nach Oſtrowo verſetzt worden iſt. 

Zentrum und Liberalismus. Der in 
Straßburg erſcheinende „Elſäſſer“ gibt ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Wahlen unter Hin⸗ 
weis auf die liberale Blokpolitik im Elſaß die 
Parole aus, daß die Zentrumspartei 
in Zukunft den reichsländiſchen Liberalen 
nicht mehr gegen die Sozialiſten 
helfen werde. 

Zu einem Zuſammenſchluß der bürgerlichen 
Parteien iſt es im Wahlkreiſe Döbeln⸗ 
Roßwein gekommen. Dort haben die 
Konſervativen, Freiſinnigen, Nationalliberalen, 
Deutſchſoziale Reformpartei und Bund der 
Landwirte beſchloſſen, den früheren national⸗ 
liberalen Abgeordneten Prof. Dr. Haſſe 
als gemeinſamen Kandidaten aufzuſtellen. Haſſe 
hat die Wahl angenommen. Man hofft jetzt, 
dem Sozialdemokraten bei der bevorſtehenden 
Wahl den Wahlkreis zu entreißen. 

Für eine Filialenſteuer hat ſich die Ge⸗ 
neralverſammlung des Verbandes deutſcher 
Kaufleute und Gewerbetreibender ausgeſprochen. 
Es müſſe dem verheerenden Unweſen der 
Filialenwirtſchaft nachdrücklich Einhalt getan 
werden. Es wurde eine fortſchreitende 
Beſteuerung jeder Zweignieder⸗ 
laſſung nach dem Umſatze verlangt. 


Ein Redner ſprach offen aus, daß die Gewerbe⸗ 
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freiheit, wenn fie verſage, einer Revifion unter⸗ 
zogen werden müſſe. x 

Der Bund deutſcher Bodenreformer hält 
ſeinen diesjährigen Verbandstag im Monat 
Oktober in Düſſeldorf ab. Als Referenten 
wurden bisher Oberbürgermeiſter v. Wagner⸗ 
Ulm und Profeſſor Zitelmann⸗Bonn gewonnen. 

Ueber die Konſtruktion der neuen deut⸗ 
ſchen Panzerſchiffe erfährt die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ aus Berlin mehrere Einzeheiten. 
Die Waſſerverdrängung der Linien⸗ 
ſchiffe wird nicht nur 18 000 Tonnen, wie man 
bisher annahm, ſondern gegen 19000 
Tonnen betragen. Die Schiffe werden da⸗ 
her an Deplacement faſt doppelt ſo gro 
werden als die Panzer vom „Brandenburg“⸗ 
Typ, die man noch in der erſten Hälfte der 
Neunzigerjahre auf Stapel legte. Die geſteiger⸗ 
ten Geſchwindigkeiten der neuen Torpedoboote 
und der Kreuzer werden ihre Rückwirkung 
auch auf die Geſchwindigkeit der neuen 
Linienſchiffe ausüben. Die Deplacementver⸗ 
größerung geſtattet, in dieſe Neubauten Ma⸗ 
ſchinen einzubauen, welche den Panzern eine 
Höchſtleiſtung von 19 bis 20 Seemeilen in der 
Stunde gewährleiſten. Man behält bei den 
Neubauten das Dreiſchraubenſyſtem bei. Die 
Dampfſtrecke, welche bisher bei den neueſten 
Linienſchiffen der „Deutſchland“⸗Klaſſe etwa 
5000 Seemeilen beträgt, wird noch geſteigert 
werden, da die Raumverhältniſſe es geſtatten, 
die erforderlichen großen Kohlenbunker anzu⸗ 
Der Beſatzungsetat iſt auf 
860 Köpfe für jeden Panzer feſtgeſetzt, das 
heißt 128 Mann mehr als bei den Linien⸗ 
Halten der Braunſchweig“⸗ und „Deutſchland“ 

rhaie: werden je 28, an Mann⸗ N 
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ſchaften 832 erfordert. Als Hauptarmie⸗ 
rung hat man ſich für das 28⸗Zentimeter⸗ 
Schnelladegeſchütz entſchieden, welches auch bei 
den jetzt für unſere Flotte gebauten Schlacht⸗ 
ſchiffen ſchon an Bord iſt. Eine Verbeſſerung 
wird jedoch darin eintreten, daß man die Rohr⸗ 
länge von 40 auf 50 Kaliber vergrößert, wo⸗ 
durch neben einer verſtärkten Durchſchlagskraft 
der Geſchoſſe eine erhöhte Treffſicherheit erzielt 
wird. Jeder Panzer ſoll ſechzehn dieſer Ge⸗ 
ſchütze erhalten, die ſämtlich in Panzerdreh⸗ 
türmen Aufſtellung finden. — Die Londoner 
„Daily Mail“ weiſt bereits darauf hin, daß die 
neuen deutſchen Schlachtſchiffe dem 
Typ der „Dreadnought“ überlegen 
ſeien, ſowohl in bezug auf Deplacement wie 
auf Größe und Zahl der Geſchaͤtze. 

Zum Lohnkampf der Lithographen und 
Steindrucker wird aus Leipzig geſchrieben: 
Die Ausſtändigen im graphiſchen Gewerbe 
cheinen den Kampf verloren zu geben. Wenigſtens 
pricht aus einem Schreiben der Berliner Ge⸗ 
werkſchaftskartelle eine immer ſtärker werdende 
Sorge um den endgültigen Ausgang der 
Machtprobe. Hat dieſe den Gehilfen und 
der Arbeiterſchaft, ſoweit ſie hinter ihnen ſteht, 
doch bereits 685000 Mark gekoſtet 
und verſchlingt noch jede Woche mehr 
als 85000 Mark Streikgelder. 
Der Zufluß der Unterſtützungen kommt ins 
Stocken und es wird dringend empfohlen, „den 
Sammelteller etwas öfter in die Hand zu 
nehmen.“ Trotzdem iſt erneut beſchloſſen 
worden, die Arbeit erſt dann wieder aufzu⸗ 
nehmen, wenn in ſämtlichen Streikorten be⸗ 
ſtimmte Zuſagen im Sinne der allgemeinen 
Forderungen gegeben ſind. 

Die Wünſchelrute in Südweſtafrika. 
Landrat v. Uslar (Appenrade) hat fetzt 
mit ſeiner Wünſchelrute eine große Expedition 
ins Innere Südweſtafrikas angetreten und den 
Norden aufgeſucht, um Waſſeradern zu ent⸗ 
decken. Die Karawane ſetzt ſich aus dem Land⸗ 
rat, dem Hauptmann Franck, zwei Unter⸗ 
offizieren, 8 Mann der Schutztruppe, 6 Einge⸗ 
borenen und zwei Karren zuſammen. Bis auf 
die Karrenführer iſt alles beritten. Die beiden 
Führer haben je 4 Pferde. Täglich ſollen 50 
dis 60 Kilometer zurückgelegt werden. 

Nach der Heimat. Wiederum iſt ein 
größerer Heimats⸗ Transport von 
Swakopmun d, und zwar auf dem Dampfer 
„Profeſſor Wörmann“ am 4. d. M. abgegangen. 
Mit ihm kehren in die Heimat zurück: Leutnant 
v. Wilke, Stabsarzt Schinke, die Oberärzte 
Heim und Jorns, der Oberveterinär Fitting 


Kaſernen⸗Inſpektor Keller ſowie 499 Unter 
ofſiziere und Mannſchaften. Der Dampfer 
wird vorausſichtlich am 28. Auguſt in Ham⸗ 
burg eintreffen. 

Der Krankenſtand in der füdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe hat ſich nach den 
neuerdings eingetroffenen Meldungen bedeutend 
verringert. 

Der Höchſtbeſtand in dieſem Jahre war im 
Monat Mai mit insgeſamt 1388 Kranken zu ver⸗ 
zeichnen. Hiervon entfielen auf Verwundete 39, Typhus 
176, Malaria 67, anderweitige Krankheiten 1108. 
Anfangs Auguſt betrug der Geſamtkrankenſtand nur 
noch 889, alſo 499 Kranke weniger. Von der Ge⸗ 
ſamtſumme entfielen auf Verwundete 21, auf Typhus 
nur noch 91, auf Malaria 18, auf andere Krankheiten 
759. Die vorſtehenden Zahlen ſprechen, jo bemerkt 
das offiziöſe Communiqué, wohl beredt für die Tat⸗ 


ſache, daß trotz der großen Verpflegungsſchwierigkeiten 


alle Anſtrengungen gemacht werden, um den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppe zu heben. Zwar iſt auch im 
vorigen Jahre Ende Juli und Anfang Auguſt eine 
Verringerung des Krankheitszuſtandes zutage getreten, 
aber in erheblich geringerem Maße wie in dieſem 
Jahr, der Unterſchied betrug nur 198 Kranke. Im 
Norden des Schutzgebietes iſt der Geſundheitszuſtand 
dank der beſſeren Verbindungen und des beſſeren 
Verpflegungsnachſchubes ein recht guter. Im Süden 
dagegen leidet er unter der mangelhaften Verpflegung 
und Unterbringung ſowie der ſchwierigen Nachfuhr an 
Bekleidung und Wäſche, da die jetzige Beſchaffenheit 
des Baiweges, trotz äußerſter Anjtrengung, noch eben 


erlaubt, das Allernotwendigſte den Truppen zuzu⸗ 


führen. 
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Ein ruſſiſch⸗ ſchwediſcher Zollvertrag. 


Aus Petersburg wird telegraphiert: Der 
Miniſter des Auswärtigen und der hieſige 
ſchwediſche Geſandte haben geſtern eine pro⸗ 
er Ihe Konvention zwiſchen Rußland 
und Schweden über die gegenſeitigen Rechte der 
beiden Länder als meiſtbegünſtigte 
Nationen bezüglich der Handels: und Zoll⸗ 
beſtimmungen unterzeichnet. 

* Aus Rußland liegen heute nur wenig 
bedeutſame Nachrichten vor. Aus Peters⸗ 
burg wird gemeldet: Die letzten An⸗ 
zeichen des Generalausſtandes 
ſind verſchwunden; ſämtliche Zeitungen er⸗ 
ſcheinen wieder. — Auch in Moskau iſt der 
Ausſtand vollſtändig beendet, jedoch iſt der 
Dienſt auf der elektriſchen Bahn wegen tech⸗ 
niſcher Schwierigkeiten noch nicht völlig wieder 
aufgenommen worden. Unter den Sozial: 
demokraten, welche den Ausſtand roße Reder 


herrſcht wegen des Mißlingens 10 e Nieder⸗ 
eld 


re — Eine weitere M una belagt, 
aß in Petersburg und Moskau eine 
Reihe wichtiger Verhaftungen von 
Mitgliedern der revolutionären Parteien und 
Kampfesorganiſationen ſtattgefunden hat. Die 
. ergaben das Vorhandenſein von 

omben⸗ und Waffenniederlagen. 

Zum Duell Andrs⸗Négrier wird noch 
aus Paris gemeldet: General Negrier er- 
klärte, daß er bei dem Duell mit André a b⸗ 
ſichtlich zu ſchießen unterlaſſen 
habe, weil die von den Zeugen ſeines Gegners 
durchgeſetzten Bedingungen von lächerlicher 
Vorſicht zeugten. Negrier hatte die Benutzung 
des Ordonnanzrevolvers mit ſechs 
Patronen und einem Kugelwechſel auf kürzeſte 
Diſtanz gefordert, doch wurde dies von 
gegneriſcher Seite abgelehnt. 

* Im franzöſiſch⸗türkiſchen Streitfall 
erklärt jetzt auch die franzöſiſche Regierung 
ihrerſeits, daß ſie gegen eine militäriſche Be⸗ 
ſetzung der Oaſe Djanet durch türkiſche 
Truppen in geeigneter Weiſe proteſtieren werde, 
genau ſo, wie vor einigen Tegen die Pforte 
gegen eine franzöſiſche Okkupation proteſtierte. 

* Die Königin der Niederlande und ihr 
Gemahl haben am Mittwoch im Park von 
Apeldoorn die erſte Ausfahrt nach der Er⸗ 
krankung der Königin unternommen. Die 
Königin ſah ſehr wohl aus und wurde vom 
Publikum lebhaft begrüßt. Prinz Heinrich 
reiſte Mittwoch abend nach Berlin und nach 
zweiſtündigem Aufenthalt von dort nach 
Stralſund weiter. a 

* Spanien im Konflikt mit dem Vatikan. 
Wie man aus Madrid telegraphiert, faßt der 
ſpaniſche Miniſterrat Beſchluß über die auf 
den Proteſt des päpſtlichen Nuntius betreffend 
die Geſetzgebung über die Zivilehe 
und die Verwaltung der Friedhöfe 
zu erteilende Antwort. Dieſer Beſchluß hält 
an den radikalen Anſchauungen feſt. Der 
Juſtizminiſter Romanones hat, um das 
Vorgehen der Regierung nicht zu behindern, 
wie wir bereits meldeten, ſeine Enflaſſung 
gegeben. 


* Die wirtſchaftliche Erſchließung der 
Mandſchurei. Daily Telegraph zufolge wurde 
in Tokio an maßgebender Stelle erklärt, daß 
Japan ſeine Einwilligung zur Er⸗ 
rich tung eines chineſiſchen Zoll- 
amtes in Dalny zur Verzollung der über 
die Halbinſel Kwantung, die allen offen ſtehen 
ſolle, hinaus ins Inland gehenden Waren nur 
unter der Bedingung erteilen werde, daß 
ein ähnliches Verfahren an der 
ruſſiſchen Grenze auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen der nördlichen Mandſchurei angewandt 


werde. Augenblicklich, ſo wird behauptet, 
können die auf der ſibiriſchen Bahn nach der 
Mandſchurei ſowohl vom europäiſchen Rußland 
wie von Wladiwoſtok aus ſtrömenden Waren, 
da kein Zoll erhoben würde, ſehr billig ver⸗ 
kauft werden. Dieſer Zuſtand liefe dem Grund⸗ 
ſatz der Gleichſtellung aller Länder zuwider. 

* Zur Lage in Mexiko. Eine Dortmunder 
Firma hat ſich an die zuftändige Regierungs⸗ 
ſtelle mit der Anfrage gewandt, ob die in der 
Preſſe aufgetauchten Nachrichten über eine be⸗ 
unruhigende Geſtaltung der Lage in Mexiko 
begründet wären. Auf dieſe Anfrage iſt eine 
Antwort eingegangen, in der es heißt: Hier 
lägen keinerlei Rachrichten über Un⸗ 
ruhen in Mexiko vor. Die kaiſerliche 
Geſandtſchaft, telegraphiſch zur Aeußerung 
aufgefordert, habe ausdrücklich beſtätigt, daß 
ein Grund zur Beſorgnis nicht vor⸗ 
handen ſei. Die Gerüchte über fremden⸗ 
feindliche Bewegungen ſeien tendenziöſe 
Erfindungen, zu dem Zweck verbreitet, 
das Vertrauen auf die mexikaniſche Regierung 
und auf die geordneten Zuſtände Mexikos zu 
erſchüttern. Etwaige lokale Arbeiterunruhen 
würden zweifellos ſofort unterdrückt werden. 

* Ein neues chineſiſches Miniſterium 
wird nach einer Meldung der „Frͤf. Ztg.“ 
aus Tientſin geſchaffen werden, und zwar für 
die Verwaltung der Bahnen, der 
Poſt, der Telegraphen und Telephone und des 
Seezolles. Chef des Miniſteriums wird der 
Herzog von Pulung. 


niuber die Sage des ballischen 


Deutschtums 


ſchreibt uns ein gut unterrichteter Beobachter: 
„Zurzeit iſt ja dank dem Eingreifen größerer 
Truppenmaſſen der offene Aufruhr niederge⸗ 
ſchlagen, aber die Ruhe iſt nur eine 
trügeriſche. Unter der Dede gärt es 
überall fort, das Auftauchen von kleineren 
Banden, welche die Kornbranntweinbuden 
plündern, die Heuſcheunen in Brand ſtecken 
und „Todesurteile“ an mißliebigen bäuerlichen 
Gutsbeſitzern und Polizeibeamten durch Kugeln 
aus dem Hinterhalt vollſtrecken, beweiſt, daß 
die Träume von der Vernichtung der Deutſchen 
noch lange nicht ausgeträumt ſind. Tag für 
Tag melden die Zeitungen in erſchütternder 
Monotonie Ueberfälle, Brandſtiftungen, Droh⸗ 
briefe und Morde, und die giftgeſchwollenen 
revolutionären Proklamationen, die überall 
ausgeſtreut werden und zu Kampf und Tot⸗ 
ſchlag der Beſitzenden auffordern, reden eine 
nur zu beredte Sprache. Obwohl das Militär 
verſtärkt worden iſt, kann es natürlich nicht 
überall ſein, wo es nötig iſt, und der Terror, 
den die verzweifelten Anarchiſten in Stadt und 
Land zu verbreiter gewußt haben, lähmt bei 
der undeutſchen Landbevölkerung jeden Wider⸗ 
ſtand gegen die Mordbrenner. 

Dazu kommt die durch die wahnſin⸗ 
nigen Agrarprojekte der Duma er⸗ 
zeugte Begriffsverwirruug in den Kreiſen des 
ländlichen Proletariats. Wie kann man es 
dieſen Leuten verübeln, wenn ſie von einem 
baldigen Paradieſe auf Erden träumen und 
den Tag nahe ſehen, wo ſie die Groß⸗ und 
Mittelgüter unter ſich verteilen werden, nach⸗ 
dem die Expropriation des Eigentums nicht 
nur ernſthaft von den Weiſen der verfloſſenen 
Duma diskutiert, ſondern in thesi bereits zum 
Beſchluß erhoben worden iſt? Warum ſollen 
die Bauern da noch Pachten oder Kauf⸗ 
ſchillingsrückſtände zahlen, wo ihnen doch 
nächſtens alles Land gratis zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden wird? Von einem all⸗ 
gemeinen Landſtreik zur Erntezeit, den die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Agitatoren betrieben, iſt es zwar 
ſtill geworden, es ſteht doch zu viel Militär 
überall und die Obrigkeit hätte nicht geſpaßt, 
aber alles iſt in gärender Bewegung und 
wartet nur auf den Augenblick, wo in Ruß⸗ 
land ſchließlich doch die Revolution ſiegen 
wird, um von neuem loszuſchlagen. Der Haß 
der irregeleiteten undeutſchen Bevölkerung 
gegen die Regierung und gegen die Deutſchen 
iſt ungebrochen. 

Zwanzig Jahre lang hat die Regierung 
alles getan, um in der Ruflifizierungsära den 
Letten und Eſten gegen den Deutſchen auszu⸗ 
ſpielen, jetzt erntet ſie, was ſie geſäet und wird 
die Geiſter nicht mehr los, die ſie gerufen hat! 
Welchen Gang die Ereigniſſe aber in Rußland 
ſelbſt nehmen werden, das zu prophezeien ver⸗ 
mag kein Menſch. eder Tag kann die 
Exploſion bringen, welche die Regierung mit 
zweifelloſem Geſchick zu vermeiden ſtrebt. Die 
große Frage, auf die alles ankommt, ijt heute, 
ob die Monarchie in der Armee eine feſte Stütze 
hat. Trotz aller einzelner Meutereten und Un⸗ 
ordnungen glauben wir, daß dem ſo iſt. Die 
Armee wird ihre Pflicht erfüllen. Vielleicht 
wäre es gut, wenn die Probe nicht allzulange 
hinausgeſchoben würde. Bricht aber die Re⸗ 
volution von neuem los, ſo wird ſie in den 
Oſtſeeprovinzen mit beſonderer Furchtbarkeit 
wüten. Gebe Gott, daß dafür geſorgt iſt, daß 
uns das Mutterland Schutz und Rückhalt 
bietet, wenn uns der eigene Staat nicht ſchützen 
kann. Sonſt [ind wir alle hier 
verloren! 
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Schönſee, 9. Auguſt. Seltenes Jag d⸗ 
glück hatte der Gutsbeſitzer Marianski aus 
Frankenſtein; er erlegte an zwei aufeinander⸗ 
folgenden Tagen zwei prächtige Damhirſche. 

Graudenz, 9. Auguſt. Wie wir hören, 
hat der Herr Oberpräſident dem hieſigen Ruder⸗ 
verein eine Beihilfe von 2000 Mk. für das 
nächſte Jahr in Ausſicht geſtellt. 

CTulm, 9. Auguſt. Dem hieſigen Flotten⸗ 
verein iſt vom Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verbande eine Flagge verliehen worden. Sie 
iſt mit dem vom Kaiſer genehmigten Abzeichen 
des Deutſchen Flottenvereins geſchmückt. — 
Geſtern ſtieß der mit Schmiedekohlen beladene 
Kahn des Schiffs eigners Krauſe aus Danzig, 
welcher ſich auf der Fahrt nach Thorn befindet, 
bei der Fähre gegen einen zweiten Kahn. 
Erſterer erhielt ein großes Leck und ſank. 

Schwetz, 9. Anguſt. Auf dem Gute 
Stanislawie entſtand während des Dreſchens 
mit der elektriſchen Maſchine durch Kurz⸗ 
ſchluß Feuer. Zwei Scheunen und ein 
Viehſtall brannten nieder, das Vieh wurde 
gereltet. 

Brieſen, 9. Auguſt. Die 11jährige Tochter 
Anna des Anſiedlers Haak in Oſterbitz wollte, 
als alle übrigen Famllienmitglieder mit dem 
Einernten des Getreides beſchäftigt waren, 
unter Benutzung von Petroleum Feuer 
im Herd anzünden. Das Feuer ent⸗ 
zündete das Petroleum und die Flammen er⸗ 
griffen die Kleider des Mädchens. Die Kleine 
lief auf die Straße, wo es einem zur Hilfe 
herbeieilenden Mann erſt nach längeren Be⸗ 
mühungen gelang, das Feuer zu löſchen. 
Leider hatte das Kind ſchon ſo erhebliche 
Brandwunden erlitten, daß es dieſen erlag. 

Strasburg, 9. Auguſt. Ein großer 
Waldbrand wütete am Freitag in der Ober⸗ 
förſterei Ruda bei Gorzuo. Glücklicherweiſe 
war dort am Tage vorher die Telephonleitung 
fertig geworden, ſodaß ſämtliche Förſter der 
Umgegend mit ihren Mannſchaften ſchnell alar⸗ 
miert werden konnten. Trotz ſofortigen tat⸗ 
kräftigen Eingreifens der Hilfsmannſchaften ſind 
etwa 400 Morgen 30jährige Schonung 
vernichtet. 

Marienwerder, 9. Auguſt. Bei der Ver⸗ 
ſteigerung ausgemuſterter Hengſte 
auf dem Hofe des hieſigen Landgeſtüts am 
Mittwoch wurden 8 Hengſte verkauft. Für 
en wurden Preiſe von 400 bis 1170 Mk. 


erzielt. 

Elbing, 9. Auguſt. Die Großfürſtin 
Wladimir von Rußland reiſte am 
Mittwoch von Petersburg zurück und durch⸗ 
fuhr in einem internationalen Schlafwagen mit 
dem D:Zug um 5,25 Uhr nachmittags den 
bieſ gen Bahnhof. 

anzig, 9. Auguſt. Infolge Vergiftung 
iſt am Mittwoch die 24jährige Fabrikarbeiterin 
Roſe Sänger geſtorben, die ihrem Leben 
ein Ende zu machen verſuchte, indem ſie aus 
den Giftvorräten der Drogengroßhandlung 
Schuſter & Kähler, wo ſie beſchäftigt war, eine 
größere Menge Morphium entwendete und zu 
ſich nahm. Sie hatte die Untreue ihres Bräu⸗ 
tigams nicht überleben zu können geglaubt. 

Danzig, 9. Auguſt. Zwiſchen der Direk⸗ 
tion der Danziger elektriſchen Straßen- 
bahn und dem Magiſtrat in Zoppot ſchweben 
Verhandlungen behufs Weiterlegung der 
Bahn nach Oliva. 

Rauſchen, 9. Auguſt. Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge hat ſich am Dienstag zwiſchen Neukuhren 
und Rauſchen der Hirt Hübner überfahren 
laſſen. Er ſtand, als ein Zug nach Rauſchen 
fuhr, an dem Ueberweg und ſprang, als die 
Maſchine ganz nahe an ihn herangekommen 
war, auf das Gleis. Ein Halten des Zuges 
war nicht mehr möglich, der Kopf wurde vom 
Rumpfe getrennt. 

Oſterode, 9. Auguſt. In Raſteiken ſchlug 
der Blitz in eine im vorigen Jahre neu er⸗ 
baute, mit voller Ernte angefüllte Scheune 
und äſcherte ſie vollſtändig ein. 

Frauſtadt, 9. Auguſt. Ein „beſchei⸗ 
dener“ Dieb ſtattete einem hieſigen Ehe⸗ 
paar in deſſen Abweſenheit einen Beſuch ab. 
Dem Ehepaar wurden aus der verſchloſſenen 
Wohnung von ca. 83 Mark, welche in einem 
Glasſchrank aufbewahrt waren, etwa 23 Mk. 
pe Den Reſt ließ der Dieb beſcheidentlich 
iegen. 

Liebemühl, 9. Auguſt. Der größte 
induſtrielle Betrieb unſerer Umgegend, 
die Ofenwerke, Ziegeleien und zirka 600 Morgen 
Ackerland, Emiliental, iſt geſtern durch Kauf 
in anderen Beſitz übergegangen. Herr 
Fabrikbeſitzer Krüger hat Emiliental für 580 000 
Mark an die „Angerburger Ofenwerke — 
Aktiengeſellſchaft“ verkauft. Die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft übernimmt den umfangreichen Betrieb 
ſchon vom 1. Auguſt mit 300 000 Mark An⸗ 
zahlung. Herr Krüger bleibt noch etwa einen 
Monat Leiter des Geſchäftes. Er hat Emilien⸗ 
tal, zu dem damals allerdings nur die Ziegelei 
und etwa 500 Morgen Land gehörten, vor 
14 Jahren für 150 000 Mk. erworben. Heute 


ſchafft der bedeutend erweiterte Betrieb bei 
Dampfkraft und eigener elektriſcher Beleuchtung 
einer großen Anzahl Arbeiter und Handwerker 
den Unterhalt. f 

Rominten, 9. Auguſt. Zum Beſuch 
des Kaiſers find hier viele Veränderungen 
vorgenommen worden. Die alte Brücke über 
die Rominte iſt abgebrochen und das ge⸗ 
wonnene Land zum Hotelgarten zugeteilt. In 
der Nähe der Oberförſterei wird ein Sechs⸗ 
familienhaus für Waldarbeiter erbaut. Sämtliche 
Baulen werden als Holzbau im norwegiſchen 
Stil erbaut. Die Bauten müſſen bis Mitte 
September fertig ſein. Am Sonnabend fand 
das Richtfeſt ſtatt. 

Königsberg, 9. Auguſt. Aus Furcht 
vor Strafe in den Tod gegangen iſt der 
22 Jahre alte Schiffszimmerlehrling Willi B. 
Er war wegen verſchiedener Vergehen bereits 
mehrfach vorbeſtraft und ſtand im Verdacht, 
in der letzten Zeit mehrere Einbrüche verübt 
zu haben. Eine Hausſuchung hatte verſchie⸗ 
denes Belaſtende zutage gefördert. B. er 
hängte ſich am Montag abend in ſeiner Wohnung. 

Königsberg, 9. Auguſt. Der frühere 
ruſſiſche Miniſterpräſident Go⸗ 
remykin mit Gemahlin paſſierte Mittwoch 
mit dem D-Zug von Eydtkuhnen den hieſigen 
Bahnhof. 

Tilſit, 9. Auguſt. Bei einer Bootfahrt 
ſind in der vorigen Woche zwei junge Leute 
verunglückt Die Maurergeſellen Krißohn 
und Juſchka unternahmen vom Dominium 
Perwallkiihken aus auf dem Rußſtrom eine 
Bootfahrt in einem ſogenannten Scheik. 
Kr. ruderte ſtehend, während J. ſaß; wahr⸗ 
ſcheinlich durch Unvorſichtigkeit des erſteren 
wird der Seelenverkäufer geſchwankt haben 
und kenterte. Beide Inſaſſen ertranken. 

Argenau, 9. Auguſt. Dampfmühlenbeſitzer Kall⸗ 
mann läßt am Bahnhoſe zwecks Einrichtung eines 
ausgedehnten Getreide⸗ und Futtermittelgeſchäfts einen 
mächtigen Speicher erbauen. — Beim Selterfüllen zer⸗ 
ſchnitt eine zerſpringende Selterflaſche dem Angeſtellten 
eines hieſigen Gewerbetreibenden die Pulsader an der 
linken Hand. — In Argenau und Umgegend find 
zahlreiche Kinder an den Maſern erkrankt. Die Seuche 
verläuft aber bisher gutartig. — In einem benach⸗ 
barten Dorfe verſuchte der 13jährige Sohn eines 
Knechts an der vierjährigen Tochter eines andern Knechts 
ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen. Der jugend⸗ 
liche Verbrecher wurde in das Gerichtsgefängnis in 
Hohenſalza eingeliefert. 

Bromberg, 9. Auguſt. Vom Tode 
des Ertrinkens gerettet wurde am 
Dienstag nuchmittag ein etwa 10jähriger Knabe, 
der in der Nähe des Hauptpoſtamtes in die 
Brahe gefallen war, durch den Arbeiter Mater⸗ 
nowski. Letzterer band ſchnell einen in der 
Nähe befindlichen Kahn los und zog den um 
Hilfe ſchreienden Knaben rechtzeitig aus dem 
Waſſer. 

Poſen, 9. Auguſt. Einem Händler wurde 
am 7. d. Mts. in einem Hotel in Santomiſchel 
eine Brieftaſche mit 1900 Mark 
Inhalt in Hundertmarkſcheinen geſtohlen. 
In der Brieftaſche befanden ſich auch noch 
einige Photographien. 

Poſen, 9. Auguſt. Ein ſchwerer Auto⸗ 
mobilunfall wird aus Birnbaum ge⸗ 
meldet. Geſtern nachmittag ſoll der Hufaren- 
offizier Graf Poninski auf der Straße zwiſchen 
Mechnalſch und Rozbitek im Kreiſe Birnbaum 
aus ſeinem Automobil herausgeſchleudert worden 
ſein. Hierbei ſoll er eine ſchwere Schädelver⸗ 
letzung davongetragen haben. — Man ſchreibt 
der „Pol. Ztg.: „Die Provinz Poſen 
iſt bekanntlich nicht im ſtande, die genügende 
Anzahl junger Leute zur Füllung der 
zahlreichen Präparandien und 
Seminare zu ſtellen; daher werden junge 
Leute aus dem Weſten, namentlich aus Weſt⸗ 
falen und der Rheinprovinz herbeigeholt, indem 
man ihnen große Unterſtützungen und freie Reiſe 
verſpricht. Um nun einigermaßen an Reiſekoſten zu 
gg hat die Präparandie Birnbaum 

ie Sommer- und Herbitferien zuſammengelegt, 
vom 1. Auguſt bis 20. September, um nur ein⸗ 
mal die Reiſekoſten bezahlen zu müſſen. Trotz⸗ 
dem hat die genannte Anſtalt bei Beginn der 
Sommerferien allein 1700 Mark für 


Reiſekoſten ausgegeben. Und wie werden 
die jungen Leute danken? Sobald ihre fünf 
Jahre, zu denen ſie ſich 


durch Revers ver⸗ 


Thorn, den 10. Auguft. 

— Perſonalien. Dem Oberförſter Baehr, 
früher in Thorn, aus Roſengrund bei Krone a d. Brahe 
iſt vom 1. Auguſt d. Js. ab bis auf weiteres die 
kRommiſſariſche Verwaltung der Forſtratsſtelle Marien⸗ 
werder⸗Konitz übertragen worden. — Lorent, 
Feſtungsbauwart der Fortiſikation Thorn, mit dem 
1. Auguſt 1906 zur Fortifikation Metz verſetzt. — Der 
Präſident der nſiedlungs⸗Kom⸗ 
miſſion für Weſtpreußen und Poſen, ul Blo⸗ 
meyer, iſt auf weitere drei Jahre für die Zeit vom 
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14. Auguft 1906 bis dahin 1909 zum Mitgliede diejer 
Kommiſſion ernannt. 


— Zur Pionierübung bei Fordon. 
Herr Kommandierender General v. Braun⸗ 
ſchweig hat ſich nach Fordon begeben, um 
den dort ſtattfindenden Pionierübungen beizu⸗ 
wohnen. Der Generalinſpekteur der Fuß⸗ 
artillerie, Herr Generalleutnant v. Dulitz, 
befindet ſich ebenfalls dort, ebenſo der 
Kommandierende General des zweiten Armee⸗ 
korps, v. Langenbeck, und der Pionier⸗Inſpekteur 
Exzellenz v. Baeſeler aus Berlin. 

„ Handwerkskammer. Am 15. d. Mis. 
wird in Danzig wieder eine Vorſtandsſitzung 
der Handwerkskammer für Weſtpreußen mit 
nachfolgender Tagesordnung abgehalten wer⸗ 
den: Veranſtaltung von Meiſterkurſen, Regelung 
der Lehrzeit, Anſtellung eines Betriebsleiters 
bei der Weſtpreußiſchen Gewerbehalle, Stellung⸗ 
nahme zu den Beſchlüſſen des Oſtdeutſchen 
Handwerkskammertages, Erlaß der Zentral⸗ 
und Aufſichtsbehörde hinſichtlich des Haus⸗ 
haltungsplanes uſw. der Gewerbehalle für das 
Jahr 1907. 

— Erleichterungen im Poftverkehr. Für 
Poſtſendungen gegen die ermäßigte Taxe, ins⸗ 
beſondere für Druckſach en, Geſchäfts⸗ 
papiere und Warenproben, werden 
jetzt eine Reihe von Erleichterungen mitgeteilt, 
die der Weltpoſtkongreß in Rom beſchloſſen 
hat und die alſo im nächſten Jahre im Welt⸗ 
und damit ohne Zweifel auch im inländiſchen 
Verkehr eingeführt werden. Glückwünſche 
uſw. konnten bisher in höchſtens fünf Worten 
oder Buchſtaben handſchriftlich lediglich auf 
Visitenkarten bei Verſendung als Druchkſache 
angegeben werden. Dieſe Vergünſtigung wird 
auch auf Weihnachts⸗ und Neujahrskarten 
ausgedehnt. Als Geſchäftspapiere können 
künftig auch unverſchloſſene Briefe und Poſt⸗ 
karten älteren Datums verſchickt werden, die 
ihren urſprünglichen Zweck erfüllt haben, eben⸗ 
jo auch unkorrigierte Schülerarbeiten. Be⸗ 
ſonders wertvoll iſt, daß künftig einzelne 
Schlüſſel als Warenproben verſchicht werden 
können. Als ſolche werden auch zugelaſſen 
abgeſchnittene friſche Blumen, Tuben mit Serum, 
ſowie pathologiſche Gegenſtände, ſofern ihre 
Zubereitung und Verpackung Gefahren für die 
Poſtbeamten ausſchließt. Die Zulaſſung von 
Cliches als Warenproben ift von der Mehr: 
heit des Poſtkongreſſes abgelehnt worden. 
Bei den Warenproben, die Gegenſtände aus 
Glas enthalten, iſt eine andere Verpackung 
als Käſtchen von Holz oder Metall nicht mehr 
zuläſſig. 

— Staatspapiere als Sicherheitsleiſtung 
für den Staat. Im Staatsanzeiger wird 
folgender Erlaß betreffend die Verwendung 
von Staatspapieren zu Sicherheitsleiſtungen 
für den Staat veröffentlicht: Bei Sicherheits⸗ 
leiſtungen für Forderungen des Fiskus, die 
nur bei einem vertragswidrigen Ver⸗ 
halten des Kautionsſtellers und in 
einer im voraus nicht zu beſtimmenden Höhe 
entſtehen — z. B. bei Pfandleiſtungen auf 
Grund der allgemeinen Vertragsbedingungen 
für die Ausführung von Leiſtungen und 
Lieferungen oder aus Anlaß der Konzeſſionie⸗ 
rung neuer Bahnen, ferner bei Sicherheits⸗ 
ſtellungen * die Erfüllung von Pachtverträgen 
— ſollen die Schuldverſchreibungen der Deutſchen 
Reichs anleihe und der Preußiſchen Staatsan⸗ 
leihe fortan zum Nennwerte, ſofern jedoch 
der Kurswert höher iſt, zum Kurswert ange⸗ 
nommen werden. In den Fällen ſtaatlicher 
Kreditgewährung — z. B. bei 
Stundung von Abgaben, Holzkaufgeldern uſw. 
— ſoll es bei dem bisherigen Ver⸗ 
fahren bewenden. Hier ſind nach wie vor 
auch Schuldverſchreibungen der Deutſchen Reichs⸗ 
anleihe und der Preußiſchen Staatsanleihe nur 
zum Kurswerte bis zum Nennwerte anzunehmen. 
Eine nachträgliche Ergänzung der Pfandbe⸗ 
ſtellung wegen eines Kursrückganges der Staats» 
papiere, ſoweit ſolche künftig noch lediglich zum 
Kurswerte angenommen werden, darf fortan 
nur mit vorgängiger Genehmigung der Zentral- 
inſtanz gefordert werden, der gegebenenfalls 
dieſerhalb zu berichten ſein würde. 

— Zum Grenzhandel mit Rußland. 
Die ruſſiſche Regierung hat nach einer amtlichen 
Mitteilung des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin 
das Verbot der Einfuhrvon Waffen, 
mit Ausnahme von Jadwaffen, auf die ganze 
preußiſch⸗ruſſiſche Grenze ausgedehnt. 

Eder Vorſtand des Vereins zur 
Förderung des Braunkohlenbergbaues in 
den öſtlichen Provinzen hielt Dienstag 7. 
Auguſt im Hotel Mylius zu Poſen eine 
Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Bank⸗ 
direktor Strohmann⸗Poſen, erſtattete zunächſt 
einen kurzen Bericht über die Eatwickelung 
des Vereins ſeit ſeiner letzten in Thorn ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammmlung. Dem Ver⸗ 
ein gehören zurzeit 51 Mitglieder an. Nach 
verſchiedenen geſchäftlichen Mitteilungen des 
Syndikus fand eine Ausſprache über die 
weitere Tätigkeit des Vereins ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, Sonnabend, 6. Oktober d. J. im 
Hotel Nitſche in Liſſa eine Generalverſammlung 
abzuhalten. 

— Der Vorſtand des Preußiſchen Lehrer⸗ 
vereins hat ſich an den Kultus miniſter mit 
der Bitte gewandt, die preußiſchen Volksſchul⸗ 


lehrer auf Grund ihres Seminar⸗Ab⸗ 
gangszeugniſſes zum Univerſitäts⸗ 
ſtudium zuzulaſſen. 

— Zum Kampf gegen den Alkohol. 
Die Jahresverſammlung des Deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke wird in Karlsruhe 
(Baden) vom 2. bis 4. Oktober dieſes Jahres 
ſtattfinden. Die Hauptvorträge werden über 
„Alkohol und Volksernährung“ von Dr. med. 
Stehr - Wiesbaden und Baurat Dr. Fuchs⸗ 
Karlsruhe, über „Alkohol in den Kolonien“ 
von Großkaufmann J. K. Vistor⸗Bremen ge⸗ 
halten. Mit dieſen Verſammlungen wird auch 
in dieſem Jahre die jährliche Konferenz des 
Verbandes von Trinkerheilſtätten des deutſchen 
Sprachgebieis verbunden werden. Nähere 
Auskunft erteilt Baurat Dr. Fuchs⸗Karlsruhe 
und die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
g. d. M. g. G. (Berlin W. 15). 


— Die Thorner Liedertafel nimmt am 
nächſten Dienstag wieder ihre regelmäßigen 
Uebungsabende auf. Das Stimmfeſt findet 
am Sonnabend den 18. d. Mts. im Tivoli 
ſtatt. Der Gaſtgeber iſt der zweite Baß. Das 
erſte Winterkonzert iſt für den 3. No⸗ 
vember im Artushof in Ausſicht genommen. 

— Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey hielt 
geſtern im Pilſener ſeine Monatsſitzung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Töchterſchullehrer Kerber, gab einen 
Ueberblick über die Unterrichtstätigkeit der Schule im 
verfloſſenen Winterſemeſter am hieſigen Ort. Am 
nächſten Sonntag, den 12. Auguft unternimmt der 
Verein einen Ausflug nach Barbarken. 

— Humoriſtiſches Gaſtſpiel. Die alt⸗ 
renommierten „Bliemchen's Leipziger 
Sänger“, Direktion Wilhelm Gipner, die 
vor Kurzem hier mit größtem Beifall aufgetreten 
ſind, geben am Dienstag, 14. Auguſt im 
Garten des Tivoli (bei ungünſtigem Wetter 
im Saale) einen einmaligen humoriſtiſchen 
Abend, und zwar mit neuem hier noch nie 
aufgeführten, komiſchen und dabei doch dezenten 
Programm. Bei dem guten Klang der Firma 
„Bliemchens Leipziger Sänger“ und dem 
großen Freundeskreiſe, deſſen ſich das Enſemble 
ſeit ſo langen Jahren in ganz Deutſchland und 
über deſſen Grenzen hinaus erfreut, dürfte die 
vornehme Quartett⸗ und Konzertſänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen 
und durch ihre originellen Vorträge in Ernſt und 
Scherz die volle Gunſt des hieſigen Publikums 
aufs neue erringen. (Näheres ſ. Inſerat.) 

— Im Tivoli konzertiert heute abend die 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 


— Wird die Hitze wiederkehren? Die 
Nachrichten aus dem von der Hitzwelle über⸗ 
fluteten Newyork haben die Erinnerung an die 
glutenreichen Tage wachgerufen, die wir erſt 
kürzlich durchkoſtet haben, und die beunruhi⸗ 


gende Frage angeregt, ob dieſe Welle auch zu 


uns herüberfluten und uns mit dem kaum 
überſtandenen Leide noch einmal beglücken 
könne. Es fehlt auch nicht an Stimmen, die 
da meinen, daß es die aus Deutſchland herüber⸗ 
gewehte Wärmeflut ſei, die jetzt an die Geſtade 
Amerikas gelangt wäre. Das iſt jedoch eine 
irrige Meinung. Die Wiſſenſchaft kennt dieſe 
Erklärung und auch die erwähnten Beſorgniſſe 
nicht. Nach Anſicht der Meteorologen ſteht die 
Newyorker Glut in keinem Zuſammenhang mit 
der bei uns kürzlich beobachteten Hitzeperiode. 
Weder iſt ſie von uns über den großen Teich 
dorthin gezogen, noch ſteht zu erwarten, daß ſie 
von dort zu uns kommen werde. Dabei iſt es 
indeſſen keineswegs ausgeſchloſſen, daß uns 
abermals eine Blutwelle umſpült. Aber dann 
iſt ſie lediglich ein unter unſerem Himmel ge⸗ 
borenes Kind. Amerikas bedürfen wir für 
eine ſolche Erſcheinung ebenſo wenig, wie dieſes 
nötig hatte, unſeren Ueberſchuß an Wärme ſich 
verſchreiben zu laſſen. Die tropiſchen Tage, 
die wir jüngſt erlebt haben, waren uns einfach 
dadurch zuteil geworden, daß ein Hochdruck⸗ 
gebiet entftanden war. Im Sommer iſt ein 
ſolches Maximum immer mit Wärme verbunden. 
Den Kern eines derartigen Maximums nennt 
man den Punkt, an dem innerhalb des Hoch⸗ 
druckgebietes das Thermometer am höchſten 
ſteht. Dieſer Kernpunkt hatte im Süden gelegen, 
und nun hatten die Luftſtrömungen, die man 
nur zu beobachten vermag, ohne ſie bisher er⸗ 
klären zu können, dieſen glühenden Kern von 
Süden nach Norden weitergetragen und eine 
Temperatur bei uns erzeugt, deren ſich für 
gewöhnlich allein das ſchöne Spanien erfreut. 
Alſo, daß Frau Sonne noch einmal tüchtig uns 
einheizt, liegt durchaus im Bereiche der Mög⸗ 
lichkeit. Aber auf einen Wärmetruſt zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten braucht 
man deshalb noch lange nicht zu ſchließen. 

— Von der Weichſel. Geſtern abend traf 
Herr Regierungsrat Weißke⸗Danzig mit dem 
Dampfer „Gotthilf Hagen? hier ein und unter⸗ 
nahm heute mit Herrn Baurat Tode Strom⸗ 
beſichtigungen. Von hier aus findet voraus⸗ 
ſichtlich noch heute abend eine Fahrt nach Grau⸗ 
denz ſtatt. ; 

— Gefunden: Eine ausgeriſſene Taſche 
mit einem Portemonnaie und ein feidener 
Damenregenſchirm. 

— Zugelaufen iſt ein Schwein. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,48 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 20, niedrigſte + 12, 
Wetter: Regen. Wind: weit. Luftdruck: 27,7. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
E Winde, ziemlich trübe, vielfach Regen, 

ühler. 


Wittenberge ereignet. Der Heizer der zweiten 
Maſchine des Schnellzuges Berlin — Hamburg 
bog ſich am Mittwoch nachmittag vor Witten⸗ 
berge aus dem in voller Fahrt befindlichen 
Zuge, wurde von einem entgegenkommenden 
Zuge erfaßt, herausgeſchleudert und ſofort 
getötet. 

* Bom Zugeüberfahren ließ ſich bei 
Nürnberg ein Liebespaar, ein verheirateter 
Schloſſer und ſeine Geliebte, eine Nichte ſeiner 
Frau. Das Mädchen iſt tot, der Mann iſt 
verletzt. 

„Um die plagemitden Kindern 
los zu werden“, ſuchte ein Dienſtmädchen 
in Pfeddersheim bei Worms die ihr anver⸗ 
trauten Kinder ſeiner Herrſchaft mit Lyſol 
zu vergiften. Die Kleinen weigerten ſich 
aber wegen des üblen Geruchs des Kaffees, in 
den das Mädchen das Gift geleert hatte, 
dieſen zu trinken. Der Dienſtknecht trank von 
dem Gebräu, erbrach ſich aber darauf und 
konnte gerettet werden. Die Unholdin iſt 
verhaftet. 

* Die Vereinsmeierei hat in 
Pfrenten im Allgäu eine hübſche Blüte ge⸗ 
zeitigt, die offenbar die große Hitze der letzten 
Tage zur Entfaltung brachte. Dort hat ſich 
nämlich ein Verein gebildet, der den Mit: 
gliedern die Verpflichtung auferlegt, „ſtets 
ohne Kragen auszugehen.“ 

* Nach dem Untergange des 
„Sirio“. Zu der „Sirio“⸗Kataſtrophe wird 
aus Cartagena telegraphiert: Nach neueren 
Meldungen ſoll die Geſamtzahl der bei dem 
Untergang des „Sirio“ Ueberlebenden 
522, die der Vermißten 270 betragen. 
Ein Taucher, der mit der Unterſuchung des 
geſunkenen Dampfers „Sirio“ beauftragt iſt, 
erzählte, er habe im Schiffe 7 0 verweſte 
Leichen gezählt. Er habe ſich durch die 
Leichen einen Weg gebahnt, um an die Schiffs⸗ 
kaſſe zu gelangen, die er aber wegen ihrer 


Schwere nicht habe zutage fördern können. 
Das Schiff liege zwiſchen zwei Felſen einge⸗ 
klemmt und werde mit Dynamit geſprengt 


Eſſen a. d. Ruhr, 10. Auguſt. 
hörte geſtern den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 
kabinetts v. Lucanus. Seine Majeſtät hat 
Ihrer Exzellenz Frau Krupp den Wilhelms⸗ 
orden verliehen. i 

Eſſen, 10. Auguft. Heute vormittag begab 
ſich der Kaiſer mit Gefolge in offenem Wagen 
von Villa Hügel nach Eſſen zur Beſichtigung 
der Kruppſchen Werke. Auf dem Wege dort⸗ 
hin wurde er von einer großen Menſchenmenge 
durch begeiſterte Zurufe begrüßt. Die Häuſer 
und Straßen tragen reichen Flaggenſchmuck. 

München, 10. Auguſt. Die Korreſpondenz 
Hoffmann ſchreibt: Das Gerücht, daß Miniſter⸗ 
präſident Freiherr v. Podewils nicht mehr 
auf ſeinen Poſten zurückkehren werde, ſowie 
die daran geknüpften Kombinationen entbehren 
nach an zuſtändiger Stelle eingezogenen Er⸗ 
kundigungen jeder Begründung. 

Moskau, 10. Auguſt. (Von einem Spezial⸗ 
Korreſpondenten.) Eine Deputation pon Arbeitern 
zweier Fabriken meldeten ſämtliche Arbeiter 
dieſer Fabriken zum Beitritt zu dem Verband 
ruſſiſcher Leute an. Auf dieſe Weiſe hoffen 
die Arbeiter dem Zwange zur Beteiligung an 


einem politiſchen oder allgemeinen Ausſtand zu 


entgehen. 


Petersburg, 10. Auguſt. Fürſt Waſſil⸗ 
tſchikow, der ehemalige Generalbevollmächtigte 
des Roten Kreuzes, iſt zum Ackerbauminiſter 
ernannt worden. 


Petersburg, 10. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen » Agentur.) Nach 
Meldungen des Kommandeurs des Samur⸗ 
Regiments in Deſchlagar zeigten die Meuterer 
nach Ermordung der Offtziere ernſte Reue 
und baten die übrig gebliebenen Offiziere, das 
Kommando wieder zu übernehmen. Die Ur: 
ſache der Meuterei iſt auf falſch verſtandene 
Ideen von der Befreiung des ruſſiſchen Volkes 
zurückzuführen. Die Meuterer beklagen aufs 
tiefſte das Vorgefallene und beſchuldigen ihre 
Führer, das Blutvergießen ohne irgend einen 
ſichtbaren Zweck herbeigeführt zu haben. 

Petersburg, 10. Auguſt. 170 Todesurteile 
ſind in Kronſtadt gefällt worden. Außer den 


bereits hingerichteten ſieben Matroſen ſind, 
wie die Petersburger „Peraſom“ mitteilt, noch 
170 Meuterer zum Tode verurteilt worden. — 
Der ehemalige Dumadeputierte Onipkin, 
der in Kronſtadt bei den Meutereien verhaftet 
worden iſt, iſt gehängt worden. 5 

Petersburg, 10. Auguſt. Die ruſſiſchen 
Bauern begehen jetzt eine Gewalttat nach 
der anderen. Im Miniſterium des Innern 
häufen ſich die Nachrichten, daß die zahlreichen 
heimgekehrten Mitglieder der ehemaligen 
Duma von ihren Wählern nicht nur mißhandelt 
werden, ſondern auch an ihrem Hab und Gut 
vergreift ſich die empörte Menge. Vielen hat 
man die Häuſer verbrannt und die Felder zerſtört. 
In den füdlichen Gouvernements droht äußerfte 
Hungersnot. In den Wolgabezirken ſollen 
die Hälfte der Bauernbevölkerung und zwei 
Drittel des Viehs dem Hungertode geweiht 
ſein. Da die augenblickliche Stimmung be⸗ 
fürchten läßt, daß die Bauern ſich der Re⸗ 
kruteneinſtellung entziehen, beabſichtigt man die 
diesjährige Rekrutenaushebung anſtatt wie 
üblich im September erſt im November ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. 


Werchmendinsk, 10. Auguſt. (Von einem 
Spezial⸗Korreſpondenten.) Auf der Bahnſtation 
Sludjenko raubten bewaffnete Individuen 
e Mehrere Beamten wurden ver⸗ 
wundet. 


Rom, 10. Auguſt. Wie aus Mailand 
berichtet wird, hielten die Carabinieri geſtern 
zahlreiche Verſammlungen ab, in denen die 
Eventualität eines ſofortigen Ausſtandes er⸗ 
wogen wurde. Endlich wurde beſchloſſen, dem 
Miniſter des Innern ein Memorandum zu⸗ 
gehen zu laſſen, in dem die Carabinieri die 
gewünſchten Reformen und Abänderungen der 
dienſtlichen Vorſchriften aufzählen. 


Rom, 10. Auguſt. Nach der Rückkehr 
aus der Meſſe anläßlich ſeines Jubiläums 
erlitt der Papſt einen Anfall von Ohnmacht 
infolge von Herzſchwäche. Sein Leibarzt 
Profeſſor Dr. Lapponi hat ihm ſtrengſte Ruhe 
verordnet. 


Paris, 10. Auguſt. „Liberté“ meldet, der 
Lordmayor von London werde Paris im 
Oktober in offizieller Weiſe beſuchen; im Stadt⸗ 
fade würden dann große Feſtlichkeiten ſtatt⸗ 

nden. 


Toulon, 10. Auguſt. Das von Admiral 
Gigon befehligte Nordgeſchwader, das geſtern 
hier eingetroffen iſt, wird von hier aus eine 
Kreuzfahrt unternehmen, auf der auch Tanger 
angelaufen werden wird, und dann nach Breſt 
zurückkehren. 3 

Newyork, 10. Auguſt. Der Verkehr der 
Schleppſchiffe der Eiſenbahngeſellſchaften im 
hieſigen Hafen ruht vollſtändig, da die Ma⸗ 
troſen, Maſchinenſchmierer und Heizer zur Er⸗ 
langung höherer Löhne in den Ausſtand 


getreten ſind. Auf den Kais in Jerſey City 
lagern große Mengen von Frachtgütern. Von 
dem Ausland werden faſt alle Eiſenbahnen 
betroffen. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 10. Auguft. 9. U 
Prwatdiskonrt 38% I 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 
Nu 3 9 5 213,75 | 213,75 
Wechſel auf Warſchauuu » —.— —.— 
3½ pat. Reichs ank. unk. 1905 99,— 99,— 
5 5. Aonfols 1908 „ 
3½ pt. Preuß. Konſo „— „— 
3» ; BT 87,— 86,90 
4 Thorner Stabtanleide . —.— —.— 
3 St. ” ” 1896 u Berl a le 
BE. pr Nenlandid. i1Dfer. | 96,75 96,50 
3 pgt. „ = Il: va 85,— 85,— 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,50 91,70 
4 pit. Rufl. unif. SM, . . EN: 70.90 
4½ pet. Poln. Pfandbr. 86,70 86,90 
Gr. Berl. Straßenbahhnn 186,40 185.50 
Deutſche Bang 238,60 | 237,50 
Diskonto-Rom.»Bef. . . » 183,50 182,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 121,50 
Allg. b ar wer e 212,50 212,50 
Vochumer Gußftaht 244 242.50 
Harpener Bergbau 212,50 211,50 
Baurahütte - - » 2 > * 2 231,25. 
Weizen: loko Newyorn 79½ 79°), 

„September 175,— 174,— 

„ Oktober 176,— 175,— 

„ Dezember 8 178,— 177,— 
Roggen: September 156,25 154,75 
1 ber 157,25 155,50 

» 158, — 156,50 


„ Dezember 


— — — — 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Görgens, Dampfer „Genitiv“, mit 500 

5 Güter, von Danzig nach Thorn; A. Palkowski, 

500 Stück Granaten, von Spandau nach 

Thorn; Kapitän Liedtke, Dampfer „Weichſel“ mit 600 

Zentnern Güter und 1400 Zentnern Mehl, von Thorn 

nach Danzig; Kapitän Wittſtock, Dampfer „Wilhelmine“, 

mit 130 Faß Spiritus, von Thornz nach Königsberg; 

A. Ziolkswski, Kahn, mit 2000 Zentnern Zucker, 

I Jenſiorki, Kahn, mit 2500 Jentnern Jucker, 

. Wafjermann, Kahn, mit 1500 Zentnern Zucker, 
ſämtlich von Wloclawek nach Danzig; B. Awiatkowski, 

e 2000 Zentnern Salz, von Danzig nach 
0 5 x 


* 


4 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines 
Strassen - Aufsehers ſobald als 
möglich zu beſetzen Das Gehalt 
beträgt neben freier Wohnung jähr⸗ 
lich 1200 Mark und ſteigt in 
Zjährigen Perioden um je 100 Mk. 
bis 1600 Mark. Bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen wird die An⸗ 
rechnung der früheren Dienſtzeit 
und damit der Eintritt in eine 
höhere Gehaltsſtufe in Ausſicht 
geſtellt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 

leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatus auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 
Bewerber müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau, Anfertigen und 
Auftragen kleiner Nivellementes ſowie 
im Anfertigen von Koſtenanſchlägen 
erfahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 20. Auguſt d. Js. an uns 
einzureichen. 

Militär⸗Anwärter erhalten bei 
gleicher Befähigung den Vorzug. 

Thorn, den 3. Auguſt 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſern Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Ele⸗ 
mentarlehrers 1 zu beſetzen. 

Das etatsmüßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk. bezw. 267 Mk. Miets- 
entſchädigung. 

Alterszulagen in Höhe von 150 
Mark werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 3. März 1897 ge⸗ 
währt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bei uns 
bis zum 5. September d. Js. ein- 
reichen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlungs⸗Mit⸗ 
glieder der Allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkoſſe zu Thorn werden 
hierdurch zu einer 


oiellicen Stun 
Sonntan, den Id. August 1906, 


vormittags 11½ Uhr 


im kleinen Soale des Schützen⸗ 
hauſes ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Jahresrechnung 
für das Jahr 1905 und Beſchluß⸗ 
faſſung über Abnahme derſelben. 

2. Feſtſtellung der Vergütung für 
den Rechnungsführer. 

3. Erwiderung des Vorſtandes auf 
die Anträge vom 6. Auguſt 1906 
betreffend Ergänzungswahl zum 
Vorſtande. 

4. Statutenänderung. 


Thorn, am 10. Auguſt 1906. 


Der Vorſtand der 
Allgem. Ortskrankenkafje. 
H. Eromin, Vorſitzender. 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Händlers 8 us 
Borczeskowski hierſelbſt ſoll die 
Schluß Verteilung vorgenommen 
werden. Die Summe der zu berück⸗ 
fichtigenden Forderungen beträgt 
7519,70 Mk. Der zur Perteilung 
verfügbare Maſſenbeſtand beträgt 
698,07 Mk., wovon noch die Ge⸗ 
rihtse und Verwaltungs koſten 
abgehen. 

Das Verzeichnis der zu berück⸗ 
ſichtigenden vorrechtsſoſen Gläubiger 
liegt im Bureau V des hieſigen 

Königlichen Amtsgerichts aus. 
Gläubiger mit Vorrecht ſind nicht 
vorhanden. 5. N. 16/05. 


Thorn, den 30. Juli 1906. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


Zurück! 
Dr. dent. surg. Wichert. 


Von der Reise zurück! 
Dr. Gohn, Bromberg 


Danzigerstr. 153 


Spezialarzt f. Ohren», llalen- 
und Kehlkopfkranke, 


Darlehn auf Möbel, ara 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 13105, pt, 


neben der höheren Töchterschule. 


Mark 300 per Monat 


wird jeder Vertreter leicht ver- 
dienen können, der sich mit d. 
Einführung unserer bekannten 
Pferdeschoner befassen will. 
Geeignete Bewerber, welche 


über genügend Zeit verfügen, 
die Landwirte regelmässig be- 
suchen zu können, werden be- 
vorzugt und erhalten unsere 
Bedingungen auf Wunsch 
kostenlos zugesandt, 
Hohenlimburger Federnfabrik 
Hermann Ruberg, Hohenlimburg i. Westy. 


Mk. J0 Wöchent. Gehalt u. mehr 
. kann jederverdienen, ohne 
Auslage, durch Vertrieb großartiger 
Neuheiten. Senden Sie Ihre 


Adreſſe per Karte an 
Pötters & Grensenbach, Hamburg 19, 


Ein älterer, erfahrener 


Feuerschmibl 


Wochenlohn 24 bis 28 Mark, 
1 älterer, selbständiger 


Wagensalller 


Wochenlohn 23 bis 25 Mx, welche 
tüchtig im Fach find und uur auf 
dauernde, angenehme Stellung 
reflektieren, können ſich ſofort unter 
Beifügung von Zeugnisabſchriften 
wenden an 


Wagenfabrik J Martin, dle. 
Mehrere Schlosser 


finden dauernde Arbeit bei hohem 
Lohn in der 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee, 
Schönſee Wpr. 2. 


5 eroel U 
nden von 279 dauernde Be⸗ 
e Lohn 24 Mark pro 

oche. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein 2. Bootsmann 


der kochen kann, auf Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ geſucht. 
W. Huhn. Telephon⸗Anſchluß 369. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


Ateli 
e eech n E. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Ein Lehrling 


der Luft hat Konditor zu werden, 
kann ſofort eintreten 
G. Zarucha, Brombergerſt raße 35. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Laufbursche 


ſofort geſucht ug 
B. Doliva, frtushof. 


Laufbursche 
fof. geſ. Tschichoflos, Breiteſtr. 6. 
Für mein Seifen. und Parfümerie: 


Geſchäft ſuche ich zum Eintritt am 
1. Oktober eine tüchtige gewandte 


Verkäuferin, 


die der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 
J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


Lehrdamen 


für Putz ſucht 


S. Baron. 


Eine ehrliche Stütz 


von angenehmem Aeußern für Häus⸗ 
lichkeit und Reſtaurationsgeſchäft, 
mit nur guten Empfehlungen, welche 
Gäſte bedienen mag, wolle ſich ſofort 
melden bei 

F. Klatt, Mellienftraße 78. 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Bornſtr. 20. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanstalt Thorn. 


ilaühacher. Fouervorsicherungs-Gesellschat 


Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer- u. Glasversicherung auch die 


Versicherung gegen Einhruch-Diebstahl u. gegen Wasserleitungsschäden. 


Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch-Diebstahl ijt 
r die Reiſezeit, gegen Wasserleitungsschäden vor Eintritt des 


inters bejonders zu empfehlen. 


Jede gewünſchte Auskunft erteilen bereitwilligſt die General- 
Agentur in Danzig, Langgasse, und die an allen Orten bekannten 


Agenten der Geſellſchaft. 


Vertreter und ſtille Vermittler für alle Branchen gegen hohe 
Proviſion geſucht. ug 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 

Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 1 m 
Die Itets hohen Überſchülle kommen unverkürzt den Verliches 

rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 


rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.( Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


EC 
Gebrauchte Motordroschke 


Coup6- Whisky, kurze Zeit gefahren, um- 
ständehalber sofort günstig zu verkaufen. 


Anfragen erbeten unter J. d. 9268 durch Rudolf 
Mosse, Annoncen-Expedition, Berlin SW. 


In einer Kreisſtadt (6000 Einwohner, Knotenpunkt zweier 1 
Eiſenbahnlinien der Provinz Poſen) iſt 


ein Hausgrundstück mit landwirtschaftlicher Maschinen- 
Reparalur- und kompletter Schmiedewerkstait 


mit maſſivem Wohn» und Werkftattsgebäude und totem Inventar, 
darunter eine Lokomohile, jowie die komplette Schmiede- 


mit Han 


dwerkszeug, unter den günftigften 


er 
Zahlungsbedingungen preiswert verkäuflich. 
Reflektanten erteilt koſtenlos Auskunft die Geſchäftsſtelle 


der Landbank Berlin in Pofen, Lindenſtraße 8 J. 


... ̃⁵²2w 3 4 


beleben, 


weisse Karten 


Elfenbein=Karten 
mit und ohne Goldschnitt 


Edelweiss-Karten 


keinen=Karten 
+» + in weiss u. blau » » 


0 — 


9 „„ USW. USW + + >» * 


mit schönen, klaren, schwungvollen Shreib= 
schriften u. auch in verschiedenen anderen Schrilt⸗ 


U Arten fertigt schnell 
DZ 


8 


9 
222222 232222 
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Friedrich Hinz, 
Xolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Bobelbretter 
Tischlerbrotter I. Eiche, Kiefer u. Papeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Schön friſches Fleiſch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 


Seglerstrasse 11. 


uind Tuer nisch 


und billigst an die 


im 


Zahle 


ür getragene und neue Kleidungs⸗ 
ücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 


Simon Naitaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗ Fahrrädern, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


d d {= 
Miteſſer 15 Unteinigkeiten 
— werden bejeitigt durch die — 
Terpineol- Seelen Seife 


D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


Jaun inen Mahn 


Sonntag, den 12. d. Mts., 


8 Uhr abends 
im kl. Saale des Schützenhauſes: 


Monals- Versammlung. 


ve Vortrag 
des Herrn Rektor Bator: 
„Die Bedeutung der Freiin Ferdi- 
nande von Brakel auf dem Gebiete 
der schön-wissenschaftlichen 
Literatur“. 


Die Teilnahme von Damen an 
der Verſammlung iſt ſehr erwünſcht. 


Stenographen - Verein. 
Sonntag, nachm. 2½ Uhr: 
Abfahrt vom Kriegerdenkmal 


nach Barbarken. 


W 


Sonntag, den 12. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr: 


Uebung bei Nicolai 


in Uniform. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus Mocker 


Heute Sonnabend, den 11. d. Mts., 
8 Uhr abends: 


Familien-Rränztien. 


Im Garten: gr. Feuerwerk. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Schützenwirt J. Malkowski. 


Am Sonntag, dem 12. August 


fährt 


mit Mujik nach Sooldad und 
Ausflugsort 


bzernewitz. 


Abfahrt vom Brückentor: 3 Uhr 
nachmittags. Rückfahrt präziſe 
9 Uhr abends. 


Fahrpreis: 50 Pfg., Kinder unter 
12 Jahren die Hälfte. 


Daſelbſt: KOn:zert. 
Vorzügl. Kaffee und Kuchen, 


Abfahrt des Gxtrazuges 3% vom 
Stadtbahnhof, 32 vom Haupt: 
bahnhof. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


Actor u. Josehh. Modrzejewski. 


Bohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


eolin, Sihorpulz - Soil 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


IM Monti 


Selfenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Kak oa 
in, Kim 


empfiehlt 
bei billigſter Preisberechnung: 
T ⸗Mocker, 
ball Kleemann, "Ferner. 202. 


Verloren. 

Auf d. Wege Rudak⸗Fähre⸗Thorn, 
eine goldene Halskette. Wieder⸗ 
bringer erhält angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Abzugeben Thorn Polizei. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 12. Auguſt 1908. 


Evang.:Be einſchaftToppernicusſtr. 
13, I. Vorm 9½ Uhr: Predigt. 
Herr Prediger Haſſenpflug. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Andacht. Nachm. 
5 Uhr: Jugendverein. 


Viktoria-Theater. 


Gastspiel des Breslauer Ensembles. 
Sonnabend, den 11. Auguft: 


Heinrich Heine. 
Im Garten des Tivoli. 


(Bei ungünſtigem Wetter im Saale.) 


Dienstag, den 14. Auguft: 


Einmaliges Gastspiel 
der altrenommierten urfidelen 


BER” Bliemchen’s "SE 
Leipziger Sänger. 


Direktion: Wilhelm Gipner. 
(Seit 1868.) (Seit 1868.) 
Gänzlich neues, urkomiſches und 
dezentes Programm. — Ueberall 
durchſchlagender Erfolg. — Man 

lacht und weint Tränen. 
Anfang 8¼ Uhr. ug 

Billetts vorher a 50 Pfg. im 
* . . der Herren 

b zynski u. 
ſowie im Tivoli. 

Die Firma Bliemchen's Lei ziger 
Sänger bürgt für einen gennß⸗ 
reichen Abend in Ernſt u. Scherz. 


Beamien-Verein Thom, 


Das diesjährige 


Sommerfelt 
Sonnabend, den 11. August, 


von nachm. 5 Uhr ab im Tivoli, 
beſtehend in 


Konzert der 18er. 
Kinderteuigung pp. und TANZ 


Die Mitglieder zahlen 20 Pfg. 
pro Perſon, Familien 50 Pfg. Nicht⸗ 
mitglieder haben zum Konzert Zu⸗ 
tritt. Dieſelben zahlen 30 Pfg. pro 
Perſon, Familien 75 Pfg. 

Der Vorſtand. 


Unſer diesjähriges 


Schützenfest 


feiern wir in den Tagen 


vom 31. August bis 2. September 


Anträge wegen Aufſtellung von 
Schaubuden pp. erbitten wir bis 
zum 25. Auguſt d. Js. 

Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


Friedrich Wilhelm- 
Schätzenbrüderschaft, 


Sonntag, den 12. Auguſt, 
von 3 Uh 


r an: 


Sommerfest 
Manchen Frauen - Mul 


Thorn - Mocker 
im Garten (bei ſchlechtem Wetter 
im großen Saale) des Wiener 
in Mocker. 


Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Derlojung. Konzert. 


Speisen und Getränke in vor« 
züglicher Güte. 

Der Reinertrag iſt für die Armen⸗ 
und Krankenpflege, ſowie für die 
Spielſchulen beſtimmt. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
die Bewohner Geſamt⸗Thorns herz⸗ 


lich ein 
Der Vorſtand. 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird am 


Sonntag, den 19. Auguſt, 


im Schützenhauſe, Schloßſtr. 9 in 
Thor n, ein 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſtattfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Elifabethftift b. den grauen Schweſtern 
Seglerftr. 9 und am 19. d. Mts. 
von 10 Uhr ab im Schützenhauſe 
in Empfang genommen. 

Bei ungünſtigem Wetter findet der 
Bazar im Saale ſtatt. 

Eintritt 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 
des St. Eliſabethſtiftes. 


mann Ju ch Aol Höbl Zimmer 


mann ſucht 
per 1. 9. 06. Offerten unter J. N. 


4890 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


Rr 
17 


Begründel 


anns 1760 


Zeitung 


ea Oltdeutiche Zeitung und General-Anzeiger > 
Beilage zu Ur. 186 — Sonnabend, II. Aaguft 1906. 


Die deutsehen Fleischer in Königsberg. 


Der in Königsberg in Oſtpreußen 
tagende Deutſche Fleiſcher⸗Ver⸗ 
bandstag hat folgende bemerkenswerte 
Reſolution angenommen: 

„Der Verbandstag ſtellt hiermit feſt, daß zurzeit 
die Preiſe für Rindvieh und Schafe im 
Vergleich zum Vorjahre noch höher und die für 
Schweine wieder gleich hoch geſtiegen ſind 
und vorausſichtlich noch weiter ſteigen werden. Er 
weiſt insbeſondere die arbeitenden Klaſſen der Be⸗ 
völkerung darauf hin, daß ihre Erfolge in der Ver⸗ 
beſſerung der Lohnverhältniſſe durch die Geißel der 
Nahrungsmittel-, ſpeziell Fleiſchteuerung, vollſtändig 
illuſoriſch gemacht werden, da das Fleiſch in gewiſſem 
Sinne ein Gradmeſſer für den Preis einer Anzahl 
anderer Nahrungsmittel iſt. Der Verbandstag ſtellt 
außerdem feſt, daß an ein Zurückgehen der Rinder⸗, 
Kälber⸗ und Hammelpreiſe kaum überhaupt mehr und 
an einen Preisnachlaß für Schweine nicht eher zu denken 
ift, bis die Regierung die Vieh ein fuhr in er⸗ 
weitertem Maße aus leiſtungsfähigen Ländern 
geſtattet, denn die deutſchen Schweinebe⸗ 
ſtände find durch Ueberzüchung und falſche 
Haltungsweiſe derart de generiert undſeuchen⸗ 
empfänglich, daß ſie aus ſich heraus kaum mehr 
geſunden. Die deutſche Rinderzucht iſt — obgleich ſie 
den Anforderungen des Milch⸗ und Fleiſchmarktes 
nicht zu genügen vermag — ſo forziert, daß bei 
ſchwächeren Futterernten die größten Kalamitäten zu 
erwarten ſind. Der Verbandstag beauftragt den Vor⸗ 
ſtand, in der Bevölkerung über unſere viehwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe aufklärend zu wirken und bei der Regierung 
unverzüglich die Schritte zu tun, die zur Erfüllung der 
dem Verbandstage vorgetragenen Wünſche führen, 
nämlich: 1. Zulaſſung des däniſchen Rind⸗ 
viehs unter denſelben Bedingungen wie des öſter⸗ 
reichiſchen (Abſchaffung der Quarantäne und Tuber⸗ 
kulinprobe); 2. Zulaſſung der Rindviehein⸗ 
fubrausHolland;3. Zulaſſung eines Schweine⸗ 
kontingents: a) aus Frankreich für die Städte 
Straßburg, Metz und Hagenau, b) aus Holland für 
die Schlachthofſtädte in den Regierungsbezirken Düſſel⸗ 
dorf, Köln und Aachen, c) aus Dänemark für die 
Schlachthofſtädte an der Nord» und Oſtſeeküſte. “ 


Eine ganze Anzahl von Anträgen, die 
weiterhin den Fleiſchertag beſchäftigen, bezieht 
ſich auf die Notwendigkeit einer Reviſion 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes. Vom 
Vorſtand liegt dazu eine Erklärung vor, die 
beſagt: 

Der 29. Deutſche Fleiſchertag erachtet das 
RNReichsfleiſchbeſchaugeſetz für dringend der 
Reviſion bedürftig, und zwar nach folgenden Richtungen 
hin: 1. Die obligatoriſche Fleiſchbeſchau iſt auf die 
Hausſchlachtungen, ſowie auf das gewerblich 
gehandelte Wild und Geflügel auszudehnen. 
2. Die Fleiſcheinfuhr iſt einer Neuregelung zu unter⸗ 
ziehen. 3. Die Koſten der Fleiſchbeſchau und die 
Schlachtgebühren ſind von Staat und Gemeinde zu 
tragen. 4. Der frei kleine Grenzverkehr für 
Fleiſch iſt aufzuheben, zumindeſt aber einer tierärzt⸗ 
lichen Kontrolle zu unterwerfen. 5. Einfinnige Rinder 
find ſofort nach Abkühlung und nach Zerlegung in 
größere Stücke freizugeben. 6. Die Därme von 
Schweinen und Rindern, deren Fleiſch noch zur menſch⸗ 


Im chineſiſchen „Mekka“. 


Faſt zweieinhalb Jahrtauſende nach dem 
Tode des großen Sittenlehrers Kung⸗Fu-tze, 
deſſen vor allem auf Pietät und Schichklichkeit 


beruhende Moralanſchauungen noch heute das 


chineſiſche Geiſtesleben beherrſchen, leben in 
der heiligen Stadt Chu Fou, in der er be⸗ 
graben liegt, ſeine direkten Nachkommen und 
genießen als ſolche die höchſten Ehren im 
„Himmliſchen Reiche“. Und der Ort ſpielt im 
Leben des Chineſen eine ähnliche Rolle wie 
Mekka bei den Mohammedanern; alljährlich 
wallfahrten Tauſende von Pilgern aus allen 
Teilen des weiten Reichs zu der ehrwürdigen 


kaum unterſcheidet und vor allem nicht 
weniger ſchmutzig iſt als dieſe. Selbſt die 
eiligen Gebäude haben an ſich nichts 


lichen Nahrung verwendet werden darf, ſind freizugeben. 
7. Pferdefleiſchfabrikate, ſowie ausländiſche Fett⸗ und 
Fleiſchwaren ſind dem Deklarationszwang unterworfen. 
8. Die Wegſchaffung beanſtandeter Fleiſchwaren zum 
Verkauf auf auswärtigen Freibanken iſt zu verbieten 
und die Freizügigkeit beanſtandeten Fleiſches nur zur 
Konſervierung geſtattet. 

Der Kongreß nahm dieſe Forderungen 
einſtimmig an und beauftragte den Vorſtand, 
für ihre Durchführung zu ſorgen. Schließlich 
wurde zum Ort des nächſten Verbandstages, 
der mit einer großen Fleiſchereiaus⸗ 
ſtellung verbunden werden ſoll, Hamburg 
gewählt und der Kongreß vom Vorſitzenden 
Marx mit Dankes⸗ und Schlußreden ge⸗ 


ſchloſſen. 


chen mel⸗ 
det, nun die Eröffnung des Hauptverfahrens 
beſchloſſen und die Verhandlung auf den 17. 
Auguſt vor dem Kriegsgericht der III. Divifion 
in Landau in der Rheinpfalz angeſetzt worden. 
Leutnant Mühe wird ſich, wie wir früher ſchon 
mitteilten, wegen dienſtlicher Falſch⸗ 
meldung und wegen Betruges zum 
Schaden ſeines Regimentskameraden, des 
Herzogs Ludwig Wilhelm in 
Bayern, zu verantworten haben. Leutnant 
Mühe ſoll der „Münchener Poſt“ zufolge den 
Herzog dadurch zur Bürgſchaftsleiſtung bewogen 
haben, daß er ihm falſche Angaben darüber 


machte, wieviel Schulden fein reicher Onkel 


ſchon einmal für ihn bezahlt habe, und daß 
dieſer von allem unterrichtet ſei. Ferner da⸗ 
durch, daß er das auf Grund der herzoglichen 
Bürgſchaft erhaltene Geld der Verabredung 
zuwider nicht vollſtändig zur Deckung laufender 
Schulden, ſondern zum Privatbedarf verwandte. 
Neben zahlreichen Offizieren des 3. bayeriſchen 
Chevau = leger « Regiments in Dienze, darunter 
Herzog Ludwig Wilhelm, einem Reſerveoffizier 
der Hagenauer Garniſon und zwei bekannten 
Darlehnsvermittlern, ſind Mutter und Schweſter 
des Angeklagten als Zeugen geladen. Die 
beiden Hauptzeugen, Onkel und Tante des 
Leutnants Mühe, die wegen Altersſchwäche 
nicht reiſefähig ſind, werden durch Kriegsgerichts⸗ 
rat Ott kommiſſariſch vernommen. 


Tempel ſteht an Größe und Schönheit 
hinter anderen heiligen Gebäuden Aſiens 
zurück, der Palaſt des regierenden Fürſten 
zeichnet ſich keineswegs durch Pracht aus, und 
das Grab des Kung⸗fu⸗tze iſt nur durch einen 
Erdhügel und eine Steintafel bezeichnet. Der 
jetzige Fürſt, deſſen Amt es iſt, über das Grab 
und Tempel des weißen Ahnen zu wachen, iſt 
ein ſtattlicher Mann von 34 Jahren, der kein 
Wort von einer fremden Sprache verſteht und 
von den europäiſchen Sitten nur den Hände⸗ 
druck zu kennen ſcheint. Es gibt wohl keine 
andere Familie in der Welt, die eine ſo lange 
ununterbrochene Ahnenreihe aufweiſen kann 
wie die Familie Kung — der Philoſoph hieß 
richtiger Kung⸗tze (Meiſter Kung) — und dies 
durch gemeißelte oder geſchriebene Urkunden zu 
belegen vermag. Mag auch der ſkeptiſche Euro⸗ 
päer vielleicht zweifeln, ob wirklich noch das 
Blut des großen Ahnen in den Adern derer, 
die ſich ſeine Nachkommen nennen, fließt; das 
chineſiſche Volk glaubt feſt an die Reinheit 
ihrer Abſtammung und hält den jetzigen Kung 
für das Haupt der 76. Generation von Kung⸗ 
fu⸗tze. So iſt es zu verſtehen, daß er mannig⸗ 
fache Ehren und Auszeichungen genießt. Er 
beſitzt die doppeläugige Pfauenfeder und darf 
den Purpurzügel brauchen. Er nimmt den 
höchſten Rang nach den Mitgliedern der kaiſer⸗ 
lichen Familie ein und empfängt ſelbſt die 
Vizekönige und Staatsräte in Audienz. Er iſt 
nicht Diener der Krone, ſondern Gaſt des 
Kaiſers; fein offizieller Titel ift „der Aller⸗ 
heiligſte Fürſt“. Der Tempel Kung⸗ 
fu⸗tzes iſt ein Gebäudekomplex von Säulen⸗ 
gängen, Hallen, Altären und Höfen, die ein 
weiter Park mit einer hohen Mauer um⸗ 
ſchließt. Prachtvolle uralte Eiben, Cypreſſen 
und Fichten ſtehen darin, deren Aeſte ſich in⸗ 


Kurze Chronik. Beim Abſtieg 
von Toedi wurden, wie aus Glarus 
gemeldet wird, 6 Touriſten an der durch den 
ſteten Steinſchlag berüchtigten ſogenannten 
Gelben Wand von einem heftigen Stein ⸗ 
und Eishagel überraſcht und in den 
Gletſcherſchlund geſchleudert. Einer der Ver⸗ 
unglückten, ein Goldſchmied aus Schwyz, iſt 
tot; ein anderer iſt ſchwer und die übrigen 
ſind leicht verletzt. — Wie aus Wien be⸗ 
richtet wird, wurden in Pola während eines 
Marſches 70 Soldaten vom Sonnenſtich 
befallen. In Sirsdorf erlitten 142 Sol- 
daten Hitzſchläge, von denen mehrere 
tödlich verliefen. — Der 22jährige Beamte 
Roſenſtiel ſtahl in einem Bankhaus in Halle 
Blankoſchecks, die er mit 13000 Mk. 
fälſchte. Er erhob das Geld bei der 
Reichsbank und flüchtete. — In Northeim 
a. Harz iſt nach dem Genuß von Pudding die 
Familie des Gymnaſialdireklors Roſſner unter 
Vergiftungserſcheinungen ſchwer er⸗ 
krankt. Ein Enkelkind des Direktors iſt be⸗ 
reits geſtorben. — Im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schacht zu Klausthal ſind zwei 
Bergleute durch Abſturz verunglückt. Einer 
iſt tot, der andere ſchwer verletzt. — In der 
Nähe von Mayenburg erſchoß, wie aus 
Wittenberg gemeldet wird, der Beſitzer Frick auf 
der Jagd einen Häusler. Ob ein Ver⸗ 
brechen oder ein unglücklicher Zufall vorliegt, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Frick leugnete an⸗ 
fangs, der Schütze geweſen zu ſein, der den 
unglücklichen Schuß abgegeben hatte, gab 
aber ſchließlich die Täterſchaft zu. — Der 
Bureauvorſteher Schäfer in Jerichow 
i. M. hat, wie aus Stendal gemeldet wird, 
nach Unterſchlagung von 20000 Mark 
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Amtliche Notierunge 


n der Danziger Vörſe 
vom 9. Auguft. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne joger 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochdunt und weiß 783-898 
bis 183 Mk. bez. 
inländiſch bunt 745-756 Gr. 174-175 Mk. bez. 
mländiſch rot 729 - 740 Gr. 171 Mk. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 731 Gr. 122 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 711-744 Gr. 
143-145 Mk. bez 
tranfito grobkörnig 738 Gr. 95 Mk bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Ktlogr. 
inländiſche große 621 744 Gr. 114-153 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 159 - 160 Mk. bez. 
tranſito 108 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,20 8,25 Mk. dez. 
Roggen⸗ 8,90 - 9,80 Mk. bez. 


Gr. 182 


Magdeburg, 9. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,80 8,95. Nachprodukte. 75 
Grad ohne Sack —,— . Stimmung: Stetig. Brod ⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 — —.—. Kriſtallzucker 
1 mit N 8 Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 - 18,75. Gem. Melis mit Sack 18.00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig. RNohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,30 Gd. 18,35 Br., 
per September 18,10, Gd., 18,20 Br., per Oktober 17,85 
Gd., 17,90 Br., per Oktober-Dezember 17,85 Gd., 
17,90 Br., per Januar⸗März 17,95 Gd., 18,05 Br. 
Ruhig. 

Köln, 9. Auguſt. Rüböl loko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Bewölkt nnd regendrohend. 


Hamburg, 9. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39½ Gd., per 
Dezember 40 Gd., per März All, Gd., per 
Mai 41 Gd. Stetig. 


Hamburg, 9. Auguft, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,15, per September 17,90, per 
Oktober 17,80, per Dezember 17,70, pet März 17,90, 
per Mai 18,10. Flau. 


ack — . 


een der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 


Ch. Lubjinski per Lewin, 3 Traften: 656 kieferne 


Rundhölzer, 1200 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1090 Rieferne Sleeper, 3600 kieferne einfa 

Schwellen, 270 eichene Plancons, 1141 eichene einf 

Schwellen, 470 Rundelſen. Von L. Gaſiorowski per 
Wagenfeld, 3 Traften: 242 kieferne Rundhölzer, 1280 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1080 kieferne 
Sleeper, 990 kieferne einfache Schwellen, 556 eichene 
Plancons, 19 eichene Rundhölzer, 1760 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 1900 eichene einfache Schwellen, 6600 Speichen. 


Zacherlin“ # 
Vutrteicht Nur in Machen! Qian tn r Dilber 


In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewiez, Hugo Claas, Drog., Adolf 
Majers’s Ww. und Paul Weber, 


einander verſchlingen, und auch um die Säulen 
und Gedenkſteine ranken ſich Zweige in 
phantaſtiſchen Formen. Das Haupttor des 
Tempels liegt im Süden und iſt nur durch eine 
Straße von dem gegenüberliegenden Südtor 
der Stadt getrennt. Aber dieſe beiden Tore 
werden nur bei ſehr feierlichen Anläſſen ge⸗ 
öffnet, ſo z. B. wenn der Kaiſer ſeinen Beſuch 
in der heiligen Stätte macht. Alle anderen 
Perſonen müſſen das Tempelgebiet durch die 
Seitentore betreten. Das Allerheiligſte iſt eine 
hohe Halle mit Marmorſäulen, in der die 
Standbilder des Weiſen und jeiner be⸗ 
rühmteſten Schüler aufgeſtellt find. Kun⸗fu⸗tze 
ſelbſt ſitzt in gewaltiger Größe in der Mitte 
unter einem hohen Baldachin gegenüber der 
Tür; zu beiden Seiten hängen zwei große 
Schriftrollen, in denen ſeine Weisheit ge⸗ 
prieſen und er ſelbſt den großen Natur⸗ 
kräften verglichen wird. Auch von dem hohen 
ſchönen Dach hängen große Tafeln mit 
Lobſprüchen auf den Lehrer der Chineſen 
herab, die von frommen Kaiſern geſchenkt 
wurden. Vor der Statue ſtehen Tiſche oder 
Altäre mit Weihrauchgefäßen, Leuchtern, Emaille⸗ 
vaſen und maſſiven Bronzen, die uralt 
fein ſollen. Außen iſt dieſes Heiligtum von 
einem Säulengange umgeben, deſſen gewaltige 
Säulenſchafte aus einem einzigen Block ge⸗ 
hauen ſind; nur die Baſis und das Kapitäl 
ſind angeſetzt. In dem geräumigen Park 
ſtehen auch Kapellen, die dem Andenken der 
Eltern des Philoſophen und ſeiner Frau ge⸗ 
widmet ſind; ſie ſind im Vergleich mit der 
monumentalen Pracht der Haupthalle jedoch 
von ſtrengſter Einfachheit. Beſonders verehrt 
wird ein Wacholderbaum, der von einem von 
Kung⸗fu⸗tze ſelbſt gepflanzten Baume ab⸗ 
ſtammen ſoll und dem man wunderbare Kräfte 


zuſchreibt. Herrſcht über das Land ein Kaiſer, 
der den erlauchten Beiſpielen der mythiſchen 
Kaiſer Yas und Shun folgt und ſeinem Volke 
Frieden und Wohlfahrt ſchenkt, ſo blüht der 
Baum prachtvoll und treibt neue Schößlinge. 
Regiert aber ein ungerechter und gottloſer 
Kaſſer das Land, der die Lehren des Kung⸗ 
fu⸗tze verachtet und auf den Rat ſchlechter 
Miniſter hört, ſo ſteht der Baum kahl und 
droht zu verwelken. Kung⸗fu⸗tzes Grab liegt 
etwa anderthalb Kilometer von der Stadt entfernt. 
Lange Reihen von edlen Bäumen ſäumen den 
letzten Teil des Weges ein und führen zu 
einem gewaltigen Haupttor. Auch dieſes 
Heiligtum iſt ein von Mauern umſchloſſener 
großer Park, in dem Pavillons und Gedenk⸗ 
ſteine, die von kaiſerlichen Beſuchern oder 
Mitgliedern der Familie Kung errichtet ſind, 
verſtreut liegen. An dem Grabe des Sohnes 
und des Enkels von Kung⸗fu⸗-tze vorbei gelangt 
man ſchließlich zu dem des Weiſen ſelbſt. Es 
iſt ein großer Erdhügel, auf dem Bäume und 
eine Art Hundskamille, „Shihtſao“ genannt, 
wachſen. Dieſen ſchreibt man wunderbare 
Kräfte zu, und ſo werden ſie ſorgfältig ge⸗ 
trocknet und in kleinen Päckchen an die Pilger 
verkauft. Vor dem Hügel ſteht eine einfache 
ſenkrechte Steintafel und davor ein Altar, auf 
dem Weihrauch gebrannt und Opfergaben dar⸗ 
gebracht werden. Auf der Steintafel aber iſt 
die Inſchrift eingemeißelt: „Dies iſt das 
Grab des vollkommenſten und heiligſten 
Weiſen der alten Tage, des Fürſten der 
Wiſſenſchaften, Kung⸗tze. Dies ift der Ort, 
zu dem mit erhobenen Herzen die Tauſende 
von Pilger wallen, vor dem faſt alle Kaiſer 
des chineſiſchen Reiches in demütiger Verehrung 
auf dem Boden gelegen haben. i 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10. 
Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 


Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 


368 Nr. 9 


des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 


meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch 


ein anderes auf dem 


Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 
3 


b. ebendort. 


0. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 


1. Abgeſehen von den Fällen des $ 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 


2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die 


Banquete 


befährt, ohne dazu genötigt zu fein (8 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des $ 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk: oder Warnungszeichen, 


desgleichen Merkmale, 


beſtimmt find, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, 


die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 


umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird beſtraft: 
1-8 


9. nr unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
eige gebrachten Fall gemäß F. F. 

. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 


zur 
zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
reibung an unſere Kämmerei⸗ 
nkafje im Rathaufe — Zimmer 
Nr. 31/32 — während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
ur der Andrang zur Kalle in 
en letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
1 wird. 

horn, den 25. Juli 1906. 


- Der Magiſtrat. 
Steuer-Abteilung. jur 


Belanntmachung. 


Im den zu Arbeiterwohnungen 

rg Gutsgebäuden unjeres 

es Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Alkord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
ern Würzburg in Ollek bei 
wierczynko unter Vorlegung einer 
lizeilichen Beſcheinigung bezüglich 
Ir Unbeſcholtenheit zu melden. 
err Förſter Würzburg iſt wahr 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Thorn, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Ay. höhere derbi 
schule in. Heal 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
15. Oktober 1906. 

Zum Eintritt ſind erforderlich: 
die Reife für Ober⸗Sekunda und 
2 jährige praktiſche Betätigung oder 
der Nachweis der Befähigung durch 
Prüfung und dreijährige Praxis. 

ie Reifezeugniſſe befähigen für 
die Stellungen der techniſchen Eiſen⸗ 
bahnſekretäre und der Betriebs» 
ingenieure bei der Staatsbahnver⸗ 
waltung ſowie zum Konſtruktions⸗ 
ſekretär der Kaiſerlichen Marine. 

Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. 

Der Direktor. 


Feinsten Zuckerhonig 
(künſtlich) in Eimern von 25 und 
10 Pfund, Kaffeekanne von 5 Pfd. 
und Kaffeebüchſen von 4 Pfund 

Inhalt, offerieren 

Dr. Herzfeld & Lissner, 

Thorn⸗Mocker. — Fernſprecher 298. 


Goldene Medaille. 
— 
’ 47 n * 5 N 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thom, Loppemiuustrase, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902, —— 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 87. 


Sterbehemden, Rissen und Decken 


billigft bei 


O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Sold-Tapeten an Rn 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. hoftenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Beste aberschl,Steinkohlen 
F- Ariel 
Heingemarhtn unh 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Torsten -Aumerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge» 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Für Rekonvaleszenten, für schwache Personen, für Wöchnerinnen 


9 ein hervorragend wirkendes und dabei äußerſt angenehm ſchmeckendes 
ähr⸗ und Stärkungsmittel das 


Doppelmalzextraktbier iu Brauerei Boggusch ir. 


Dasjelbe ift garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 
enormen Ertraktgehalt — 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol» 
ng wurde durch das angewandte Gährverfahren *. das niedrigſte 

aß beſchränkt, ohne daß der Wohlgeſchmack darunter leidet. 

Unterſucht in mehreren chemiſchen Laboratorien u. a. von dem ver⸗ 
eideten gerichtlichen Chemiker Dr. G. Bischoff, Berlin. 

Von vielen Aerzten empfohlen. Die Haltbarkeit ift, da paſteuriſiert, 
faſt unbeſchränkt. Preis per Flaſche 25 Pfg., mit Eiſenzuſatz 30 Pfg. 

Allein erhältlich in Thorn bei C. A. Guksch und Anders & Co. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf. besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke \r.3: per Pid. 1. 30 Ik. 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffee-Rösterei u. Preßhete-Niederlage 


Gegründet 1868. Brüczenitraße 25, 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schützt die Früchte 

gegen Schimmel durch Dr. Oetker’s Salicyl à 10 Pfg. Die 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 

Rezeptbuch über das Einmachen umsonst von 

Dr. A. Oetker, Bieleiel 


Wendelsteiner Saeusners 


BrennesselsSpiritus 
— Flaſche ME. 0.75 und MR. 1.50 


iſt ein reines Naturprodukt von Brenneſſel⸗Blüten und 
»Blättern. Ein Haarwaſſer, das viel intenfivere Wirkung 


hat gegen 
Mattl. Harrass, Raarspalt,_Kahiäpfgkeit, 


als die bekannten, nur aus der Wurzel 1 8 
Man kaufe nie offenes Haarwaſſer, ſondern nur Original⸗ 
flaſchen mit dem geſchützten und allein ächten Bild u. Wort 
„Brennelfel“ und „Wendellteiner Kircher“. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, 
f Friſeurgeſchäften oder 
Carl Iunnius, München. 
Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Drog. Anders & Co. 


e Nr. 27 
Jean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertro‘fneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt. wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeiben. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet, 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Merk 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf, denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigaretie M. 27 (Samson Fort) der 
Tabak- und Zigarettenfahrik. Jean Vonris, Dresden 


E Gegründet 1865. 


Form, Text u. Auf- 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werks 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


d. Immanns, Baugeschäft. 


Die Nervenheilanſtalt Speichersdorf 
bei Königsberg i. Dr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ꝛc. entſprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 
Zentralheizung ꝛc. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 
Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 


Mieter zu verm. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Ein Rolonialwaren-Caden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Boßle:ftraße 51. 


der Neuzeit ent 
Ein ober Laden, ge 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Laden „re ende: Wohnung 


grenzender 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 
Große Werkitatt 


fowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablons ki. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 

Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Gereditestr. 15 1 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Herrschaft, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Werden, 


hochherrschaitl. Wehnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


oddbenchatl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche u. ſonſtigem 

Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 

mieten. Erust Liedtae, Stewken, 
am Hauptbahnhof. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Freundi. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Se Vorderwohnung, 4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Strobandſtr. 6. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
Kornblum, Breiteſtr. 22. 


Stube u. Küche b, 5.705 


verm. Zu erfr. Breiteftr. 32, 3. 


Kl, Wohnungen 77 2. 


1. 10. zu 
vermieten. Ne iſtädtiſcher Markt 12. 


2 Stuben und Küche 
Wohnung ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtraße 35. I. 


Möbl Zimmer Pia" 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


Brückenstr. 36 


Kabinett, 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 12. Auguſt 1906. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſt. ev. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Kein Gottesdienſt. Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kiuche. Vormittags 9/, 
Uhr: Gottes dienſt u. Abendmahl. 
Herr Prediger Faltin. Vorm. 
11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Faltin. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 
Verſammlung. 

Thorner Enthaltſamkeits - Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag, im Pereinsſaale, Gerechte⸗ 
ftraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Christliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (deim Bayerndenkmal), 
ed Sn 5 5 Uhr: 

ommerfeſt im Park des Thorner 
Waſſerwerks. v 5 

Ovang. luthe riſche Kirche Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Mädchenſchule Mocker. 
10 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer rt 


Herr 
Nachher Beichte 
und Abendmahl. 


Ev. Gemeinde Rudak : Stewken. 


Vorm. 9½ Uhr: Botiesdienft 
in Rudak Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 


Mädchen. Herr Prediger Hammer. 

Schule in Balkau. Vormittags 
7 Uhr: Gottes dienſt. Herr Prediger 
Hammer. 

Kompanie. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11½ Uhr: 
Aindergottesdienß. Herr Pfarrer 
Ullmann. Aollekte für die kirchl. 
Bedürfniſſe der Gemeinde. Nachm. 
3 Uhr: Jungfrauen⸗Verein. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 10. Auguſt 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


8 
2 


reis. 
I 


Weizen 1100Rg.]16| 7120 
Roggen .: 113-114 — 
Gerſte 112 60013 60 
Safer |» ji 2 
[3 * — 
artoffeln 50 Kg. 60 
Rindfleiſch Kilo 50 
Kalb flei . 50 
Schweinefleiſch . 80 
ammelfleiſch a 60 
arpfen . — 
ander . 80 
ale > 60 
Schleie . 80 
Hechte Pr 60 
Breſſen . = 
Bar che . 40 
Karauſchen . 60 
Weißfiſche . 40 
00 801 — — 
ebſe Schoch 2 5— 
Puten Stück ———— 
Gänſe 2080 4 — 
Enten aar 2 50 350 
Hühner, alte tück 150 225 
„ junge Paar 1/20] 160 
ben 1-80 —190 
Gurken Mdl.— 20 — 60 
Blumenkohl Kopf — 30 
Weißkohl —— 5 — 15 
Spinat Pfund — 10 — 15 
Butter 1 Kilo 190 2 60 
Eier Schock 260] 320 
Aepfel Pfund — 15 — 30 
Birnen 220 —4⁰ 
Pflaumen — 115 — 20 
Zwiebeln Kilo — 20 — — 
Mohrrüben 2100-0 
Grüne Bohnen Pfund — 8 — 15 
Blaubeeren Liter — 201 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths, 
0 o 0 


wider Er⸗ 
nicht un⸗ 


Dr. Verbeck und Fritz kehrten erſt am Nachmittag des 
nächſten Tages nach Rheinsberg zurück. Der Arzt hatte ge⸗ 
wünſcht, der Beerdigung beizuwohnen, und ſein Gefährte war 
bereit, mit i auszuharren. Und der letzte Eindruck, den 
ſie von Schloß Allendorf mit heim nahmen, waren die trau⸗ 
traurigen Worte des betagten Geiſtlichen: „Von Erde biſt du 

enommen, zu Erde ſollſt du wieder werden. Der Herr wird 
bich erlöſen, am jüngſten Tage. Amen!“ 


4. Kapitel. 


Es war im 
ein großer Sprung, den wir unſeren Leſern zumuten, aber 
die Erzählung erfordert es. 


einer heißen Schlacht gegen eine ungeheure Uebermacht 2 


* in vollſter Blüte ſtand, namentlich dadurch, daß der 
önig eine Reihe von Geſetzen einführte, die 
Nation muſtergültig ſein konnten, bildete fü 


ſchelen Augen anſahen. 
England war freundlich gegen Friedrich geſinnt. aber auch 


lage den Sieg ab. 


Madrid berzolen) 


KR 1 — Auf dem europäiſchen Feſtlande ſtand er allein; 
alle 


rigen großen Mächte vereinigten ſich gegen ihn. 
Preußen hatte eine Einwohn von nur 5 Millionen, 
während die Geſamteinwohnerzahl er ihm feindlich gegenüber 
ſtehenden Staaten 100 Millionen überſtieg. Bei Beginn des 
ar kamen mehr als ſechs gut disziplinierte Soldaten bes 
Feindes auf einen einzigen Mann des „großen Königs“. Mar 
glaubte, man würde ihn ohne weiteres überwältigen, denn 
man ahnte nicht, über welche unvergleichliche Energie, welch 
wunderbares Feldherrntalent, welchen unbeſiegbaren Mut und 
welch eiſerne Ausdauer dieſer große König verfügte! Von 
Friedrich II. kann wirklich gejagt werden: er rang der Nieder⸗ 
Wenn er unterlegen war, te er nicht 
eher, bis er wieder Sieger geworden war. Das Wort „Fehl 
ſchlagen“ gab es für ihn nicht. Er warf ſein Leben in dir 
dag der und ſo lange er noch Leben in ſich verſpürte, 
ergab er ſich nicht. Und zu dem, was Friedrich ſelbſt war 
machte er auch im ſelben Maßſtabe ſeine Offiziere, und durch 
dieſe wiederum wurde derſelbe Geiſt jedem einzelnen ſeiner 
Leute eingeflößt. 
Aber vorläufig haben wir noch nichts mit den Feldzügen 
Friedrichs des Großen x ſchaffen; dieſer kurze Abriß fol 
nur dem Leſer einen Begriff von dem Geiſte geben, der 
damals im Volke herrſchte. iſt ſehr zu bezweifeln, ob der 
militäriſche Eifer im preußiſchen Volke je ſo groß war als zu 
der Zeit, in welcher es in en Hauptſtadt bekannt wurde, 
daß gend Europa die Waffen gegen jeinen König ergriffen 
abe, cht nur Männer, alt und jung, eilten aus allen 
eilen des Reiches zu den Waffen, ſondern auch Frauen 
waren mit Freuden bereit, ſolche Arbeit auf dem Kriegs⸗ 
ſchauß ae wie fie fie verrichten konnten, zu übernehmen. 
war ein trüber, 11 Tag im April, und 
es dämmerte Toten, als zwei Reiter ſich Berlin von Süden 
er näherten. waren ruhige, anſcheinend friedlich 1647 
nner, und die Fragen des dienſttuenden Offiziers, ſich 
zufällig am Tore aufhielt, wurden ihnen weniger aus dienſt⸗ 
i de IP vielmehr um allerhand Neuigkeiten zu 
ahren, vorgeleg 
Der erſte Reiter, der ſeinem Begleiter, deſſen Herr er 
anſcheinend war, einige Schritte voraus war, zählte etwa 
22 Jahre, war groß und kräftig gebaut, muskulös und ſtark; 
überhaupt konnte man ihn, was das Aeußere anbelangte, eine 
vollendete männliche Schönheit nennen. Sein Antlitz war 
nicht nur ſchon ſondern der Ausdruck voller Geiſt und 
Kraft, und in jedem Zuge und in jeder Linie teng es den 
Stempel der Ehrenhaftigkeit und der 4 eit. an hätte 
lange ſuchen können, ehe man auf einem Ge ſoviel jugend⸗ 
kräftige Schönheit, Offenheit und Friſche mit ſoviel Intelligenz, 
männlicher Kraft, Reife und Vernunft vereinigt zum zweiten⸗ 
male gefunden hätte. Seine ſtrahlenden, grauen Augen waren 
groß und klar, Augen, die jedem grad ins Geſicht ſchauten 
und ſich vor keiner ahr abwendeten. Sein Haar 
hatte eine tief dunkelbraune Farbe und hing ihm in . 
gut gepflegten Locken auf die Schultern herab. in Anzug 
war der eines vornehmen Herrn und Offiziers: der braune 


— 


B 2 Be 


22 


Sammetrock war mit n en beſetzt; die Weſte aus 
5 Stoffe hatte Fele ue ge. Se Reithoſen aus 

kem Bockleder waren an den Knien mit filbernen gen en 
befeſtigt, die gerade über dem 2 8 . iſchen 
Kavallerieſtiefeln zum Vorſchein kamen. Die Stiefel würden 
kaum einer Bevölkerung, ſchon lange alle Arten 5 — — 

ßbekleidung bei Reitern zu ſehen gewohnt war, aufgefallen 
ein, wären ſie nicht mit . en verſehen geweſen. 

er aber die Sporen erblickte, ſah ſich unfehlbar den Reiter 
noch ein zweitesmal und mit größerem Futte an. Denn 
es waren Ritterſporen, die damals noch in der Mode waren, 
und fen ſolche, wie ſie die Fürſten auf dem Schlachtfelde zu 
verteilen pflegten. Und wenn der Wind den grauwollnen 
Mantel, den der Reiter um die Schultern geworfen K 
lleineſchlue⸗ konnte man auf der linken Seite der Bruſt ein 
kleines, an einem ſchwarz⸗weißen Bande befeſtigtes Kreuz in 
Silber und ſchwarzer Emaille erblicken. Um das Bild zu 
vollenden, wollen wir hinzufügen, daß der junge Ritter einen 
Dreimaſter auf dem Kopfe trug, der mit 5 9 . weißen 
Straußfedern verziert war und an der rechten Seite einen in 
Berlin unbekannten Namenszug trug; aber es gab wohl 
einige in der Stadt, die es als den Namenszug des Ordens 
des Kurfürſten von Bayern erkannt hätten. 

Der Begleiter des Ritters, zwei oder drei Jahre älter 
als ſein Herr — etwa fünfundzwanzig — war ein robuſter, 
rotwangiger, kräftiger Menſch mit einem ſcharfen, blitzenden 
Blick und einem gutmütig und heiter dreinſchauendem eſicht. 
Er trug die Halbuniform eines Unterofftziers der Kavallerie. 
Ein ſchwerer Säbel hing an einem ledernen Wehrgehänge, 
während der Offizier einen Stichdegen mit filbernem Heft 

g. Sie ritten ſtarke Pferde, welche von dem langen Wege 
ei zu 58 ſchienen, und die ſehr einfaches, aber gediegenes 
g hatten. 

„Nun, gnädiger Herr, da wären wir endlich!“ ſagte der 
Diener, als ſie an der Wache vorüber waren. „Ja, Gottlieb, 
wir haben Berlin mit heiler Haut und ohne überfallen worden 
zu ſein, erreicht.“ — „Freilich, dafür ſchulden wir wohl mehr 
unſeren guten Schwerlern als der großen Sicherheit auf den 
Vandſtraßen Dank, — nicht wahr?“ — „Ja, das ſtimmt. 
Aber wenn jemand Luſt verſpürt hätte, uns auszuplündern, 
8. hätte das, was er bei uns gefunden hätte, ihm nur kargen 

ohn für unſere Mühe gewährt.“ 

„Ich weiß nicht, was Sie karg nennen, gnädiger Herr, 
aber ich wage zu behaupten, daß es genug Schelme in der 
guten Stadt Berlin gibt, die der goldenen Dukaten wegen, 
die Sie noch in der Börſe haben, Sie — ja und mich auch 
— ohne Skrupeln kalt gemacht hätten.“ — „Ich habe Gott 
ſei Dank noch ſo viel, um uns und die Pferde zu ernähren, 
bis ich eine Anſtellung finde, die uns ein gutes Auskommen 

ibt, falls es nicht etwa dem Rade der blinden Göttin ein⸗ 
en ſollte, eine falſche Drehung zu machen.“ — „Ach, das 
bei den guten Empfehlungsbriefen, die Sie mit ſich fübren, 

nicht zu befürchten.“ — „Nur ii zu laut, Gottlieb. 
will nicht, daß die Welt von dieſen Briefen hört. Un 
außerdem möchte ich, wenn es ſich nur irgend machen läßt, 
meinen erſten Poſten ohne Hilfe von Empfehlungsſchreiben 


„ Herr Leutnant, das kann ich mir wohl denken, 
ein guter Name iſt für einen Anfänger eine ausge⸗ 
lung, und bei den ungeordneten Zuſtänden, 

chen, könnte es lange dauern, ehe ein junger 
elegenheit findet, zu beweiſen, was er kann. Sie 
n nicht vergeſſen, daß es nur die geeignete Gelegenheit 
Hi die Sie fuchen müſſen; und wie wollen Sie ſie denn 
nden, da doch hunderte vor Ihnen ſtehen, deren Namen 
beſſer bekannt ſind, als der Shrige. ein, nein, gnädiger 
gem um die Unabhänigfeit iſt es etwas Herrliches und 
oßes, aber man muß ſich fo ſtehen, daß man ſich dieſen 
Luxus leiſten kann; für einen Mann jedoch, der erſt eine 
chaffen will und dabei auf andere angewieſen iſt, 
3 ck, das ihn mehr hindert als fördert.“ — „Du 
ae e eben ire weiß Fre an. fen 
u ne wo wir denn 

hier d galt ui 


Beide brachten Pferde Stehen und ſchauten 
a ER 5 
abgebogen und befanden 950 einer engen, mange be⸗ 
leuchteten Straße, deren Häuſer ärmlich und ſchmut ig aus⸗ 
1 Es roch Kia. a und en. Gottlieb 

e am Ende en Gaſſe einen o Platz zu em 
ken und schlug bot, danein n reitet. 5 


Da wir doch nicht nach einem beſtimmten Wiatshaus 
e ee 
ort zuge 8 njo gut, er 
Richten weile seiten, als nnen. 4 
wenn uns jemand durch dieſe unheimliche 
G reiten ſieht, er uns für Glücksritter oder noch 
be mmer, für Männer halten könnte, die dem Auge des Ge⸗ 
etzes zu a Rn “ meinte Feodor lachend. „Aber 
nur vorwärts ießlich wird es uns doch wohl gellngen, 
eine Unterkunft zu finden.“ 
ierauf drangen fie weiter vor und, nach einem Ritt, 
der länger dauerte, als ſie geglaubt hatten, und auf dem ſie 
ſich ihren Weg durch ein Labyrinth von Schutt und Schmutz 
bahnen mußten, was keineswegs angenehm war, erreichten ſie 
endlich die Stelle, welchen Gottlicb für einen offenen Platz 
7 hatte. Wohl konnte man ſie ſo nennen, trotzdem die 
okalität eigentlich Be einer Sackgaſſe glich. Jedenfalls 
war die ſchmutzige Straße, auf der ſie gekommen waren, der 
einzige Weg, auf dem man hinein oder heraus gelangen 
konnte, abgeſehen von ein paar ſchmalen Fußwegen. Aber 


„Nur daß, 


ganz in der Nähe erblickten ſie das Schild eines Weinhauſes 
ritten heran, um es näher in Augenſchein zu nehmen. 
Es war inzwiſchen faſt ganz dunkel geworden und das Licht 


genügte gerade noch, um ihnen zu zeigen, daß dieſes bei 
weitem das beſte Gebäude auf dem Platze war, und da es 
anz anſtändig ausſchaute, beſchloſſen ſie, anzuhalten und ihr 
lück dort zu verſuchen. Sie ritten in den großen Hof und 
hee ab; und während Gottlieb die Pferde in den Stall 
hrte, ging ſein Herr in das Wirtshaus, um zu ſehen, ob 
es ein geeigneter Aufenthaltsort für ſie wäre. 

Der Abend war 1 on zu weit vorgerückt, oder ſagen 
wir lieber, das Tageslicht war Sy ganz geſchwunden, 
ſodaß es dem Edelmann nicht möglich war, die ver⸗ 
blichenen Buchſtaben des Wirtshausſchildes draußen zu 
entziffern. Aber drinnen ſah er, daß er ſich in dem 
als das „St. Michaels aus“ bekannten Gaſthaus befand. 
Aus dem Zuſtand der n und des Schenkzimmers 
einer ſolchen Wirtſchaft man ſich gewöhnlich eine 
Vorſtellung des Ganzen machen, und nach dem Eindrucke, den 
dieſe beiden Räume, bei ihm zurückließen, glaubte unſer Freund, 
ſich in einem gut geleiteten, einfachen, aber bequemen Wirts⸗ 

auſe zu befinden, in dem der Mode, der Phantaſie und dem 
ufwande auf Koſten der Bequemlichkeit niemals Konzeſſionen 
gemacht wurden. Er war durch das Schenkzimmer geſchritten, 
ohne ſtehen zu bleiben, und hatte dem, an einem kleinen Pult 
hinter dem Schenktiſch ſitzenden, gemütlich ausſchauenden 
Manne nur einen guten Abend gewünſcht; aber bald, nachdem 
er in das Gaſtimmer getreten war, welches er leer fand, ge⸗ 
ſellte ſich der Mann, dem er eben freundlich zugenickt hatte, 
und der ſich ihm als der Wirt Franz Bretzendorf vorſtellte, 
zu ihm. Er war klein, ſehr dick und etwa 50 Jahre alt, er 
hatte ganz das Ausſehen eines Gaſtwirtes. Sein rotes, ge⸗ 
dunſenes Geſicht ſprach dafür, daß er einem guten Schluck 
9 5 abgeneigt war, und ſeine kleinen, ſtechenden, un⸗ 
ruhigen Aeuglein ließen einen ſcharfen, regen Geiſt 
ſchließen. 5 

„Ihro Gnaden ſind juſt zur rechten Zeit gekommen. Der 
Weg, auf welchem Sie herkamen, iſt kein ſehr angenehmer, 
aber ich hoffe, mein Haus wird Ihro Gnaden für den 
miſerablen Weg entſchädigen. Sie ſind ſoeben erſt hier an⸗ 

elangt?“ — „Ja,“ erwiderte der Fremde, einigermaßen über 
en E Empfang verblüfft. „Ich bin direkt vom 


Tor hierher geritten.“ — „Hat die e Ihnen Seiden 
vorgelegt?!“ — „Nicht viele. Der dienſthabende Offizier 
wollte nur einige Neuigkeiten hören.“ Ja, ja — aber er 


agte nicht n Ihrem Namen?! — „Nein.“ — „Und — 

hr Name iſt —“ — „Das werden Sie ſchon beizeiten er 

4 mein Lieber,“ ſagte der Reitersmann mit einem ge⸗ 

. vollen Lächeln; zaugenbliclich dürfte mein Name in 
rlin noch unbekannt fein. 

a, ha! V egen! verſchwiegen! Aber der gnädige 

err ie dec. Logen hatte der Wirt offen und 15 

jovialem Tone fia bude Fin aber hielt er inne, warf einen 

hlenen B immer und in den Gang, der 

nach dem Schenkzimmer führte, näherte ſich dann dem Fremden 

und fuhr mit 3 mpfter Stimme fort: „Ich darf wohl an⸗ 

nehmen fd elenigen, welche von Süden kommen, treu und 

abe | 5 


Es lich ein Hintergedanke in dieſer Bemerkung, 
eine tiefere Pe. als — 5 den Worten ſprach, und da 
unſer Freund allem ichen zugetan war, beſchloß er, 


wenn 4 0 dieſes Geheimnis zu ergründen und deshalb 


in demſelben Geiſte und in derſelben Manier die Fragen zu 
beantworten, als wäre er in das Geheimnis fe 
Daher erwiderte er 


3 „Treu wie Stahl, 0e 
wie reines Gold, mein lieber Herr.“ — „Sehr wohl! Sie 
kommen aus Sachſen?“ 


„Ja, das kann ich nicht leugnen.“ Der Ritter war auf 
ſeinem Wege von Bayern durch Sachſen gekommen, und an 
waren die Worte, welche er fprach, wahr. „Wer aus Sachſen 
kommt, kommt aus einem guten Lande.“ — „Jawohl! Und 
das ſoll durch Feuer und Schwert vernichtet werden? Nein, 
bei den Gebeinen meiner Väter, nein! Nicht, wenn ich es 
hindern kann! Sind Sie bereit, dafür einzutreten?“ 

Der junge Offizier war in ſeinem Inneren erſtaunt über 
dieſe Frage, aber durch keine Bewegung ließ er dies äußer⸗ 
lich merken. Die Fuge brachte einen n Lichtſchimmer 
in das Dunkel, aber nicht genug, um die Er ar zu 
ſtellen. Sein e war auf das höchſte geſpannt, und er 
war feſt entſchloſſen, die Rolle weiter zu ſpielen. Der Wirt 
hielt ihn unzweifelhaft für jemand Anderen, oder er erwar⸗ 
tete wahrſcheinlich die Ankunft von einem oder mehrerer 
Männer, die er noch nie zuvor geſehen Pe 

Jawohl,“ rief Feodor, indem er eine K El 
annahm, „ich bin bereit! Sachſen iſt ein zu ſchönes Erbteil, 
um der Fußſchemel eines Tyrannen zu werden!“ — „Ihre 

and, gnädiger Herr! — Sie ſind jünger, als ich vermutet 
atte, aber es iſt die künftige Generation, die das Anſehen 
es Landes wahren muß. Ich habe mich hier ohne große 
Mühe ſehr gut eingebürgert und niemand hat geahnt, daß ich 
etwas anderes bin, als ich zu ſein vorgebe. Wirklich, wenn 
ich Luſt hätte, hier zu bleiben und dieses Wirtshaus weiter 
zu führen, könnte ich damit mein ſchönes Auskommen haben.“ 

„Seit wannn ſind Sie denn ſchon in Berlin?“ — „Ich 
bin jetzt ſchon nahezu drei a bier. 3 fand hier einen 
alten Mann, der mit einem Fuß im Grabe ſtand, und der 
a zu froh war, mir das Haus überlaſſen zu können. Seine 

hne hatten nämlich in den Dienſt des unmenſchlichen Bar⸗ 
baren treten müſſen und ſeine Enkel auch! Ich habe es billig 
gekauft, und habe noch Geld übrig.“ 

A Das Geheimnis war heraus! Der Beweggrund 
des Mannes trat deutlich zu Tage. Unſer Ritter wußte, daß 
es die Abſicht von Friedrich war, mit ſeiner Armee zuerſt in 
Sachſen einzudringen und das alte Kurfürſtentum zur Unter⸗ 
werfung zu zwingen. Der wohlbeleibte Wirt war Sachſe, 
wie man an ſeiner Sprache erkannte, und ein Todfeind des 
preußiſchen Monarchen. war nach Berlin gekommen und 
hatte die alte Herberge gekauft, um über einen ſicheren und 
entlegenen Ort zu verfügen, an dem er eine Verſchwörung 
gegen den großen Feldherrn und Staatsmann aushecken konnte. 


Fortſetzung folgt.) 


fallende Blätter. 
Novellette von Paul Bliß. 


(Nachdruck verboten.) 

Und ſo kam's denn auch. Nach acht Tagen waren ſie 
bereits ſo bekannt, als ſeien ſie die älteſten Freunde. Er 
begleitete ſie auf ihren Spaziergängen, dann wieder führte 
er ſie in ſein Atelier, daß Frau elanie ihm eingerichtet 
hatte, dort erklärte er ihr die Ideen zu ſeinen Bildern oder 
er ſprach mit ihr über andere Kunſtwerke der Neuzeit. 

Frau Melanie merkte ſehr gut, daß Karl ſich für den 
kleinen Blondkopf intereſſierte, dabei aber fand ſie nichts, 
das ihr gefährlich ſchien, denn ſeine größte Aufmerkſamkeit 
galt doch allein nur ihr —, ſie war die erſte, zu der er kam, 
wenn er Rat brauchte, ſie war es, die er in allen Dingen 
als Vertraute ra Ba ihr allein galt fein größtes Intereſſe; 
das, was er für die Lotte empfand, war Höflichkeit und 
Freundſchaft, weiter nichts. Damit tröſtete ſie ſich. Und 
dieſer Troſt war ihre Rettung, ihre Hoffnung, ihr alles. Denn 

rüber war ſie nun längſt klar, daß ſie dieſen Mann 
liebte, und daß ſie nur darauf wartete, bis er kommen und 
fie zur Frau begehren würde. Das war das Endziel all 
ihrer Gedanken. 

Der Oktober ging zu Ende. Das Weinlaub an der 
Veranda wurde gelb und braunrot, die Nächte waren kalt 
und neblig, und endlich begannen die * re 

Frau Melanie gab ihren 1 all iu der neuen 
Saiſon. Ein Feſt zu Ehren des berühmten Malers, ihres 
lieben Gaſtes. 


Glänzendes Leben flutete durch bie lichterhellten Räume 
des Hauſes, eine große Geſellſchaft vornehmer Leute war er⸗ 
chienen, Damen in prächtigen Toiletten und funkelnden 

illanten, und Herren mit ordengeſchmückter Bruſt. 

Lächelnd machte die Herrin die Runde, ihre Gäſte zu 
prüben; fie hatte eine prachtglänzende Robe angezogen, und 
n dem reichen Schmuck ſah ſie jugendlich 2 aus. 
Ihr Begleiter war natürlich Karl Walter, ſſen Arm ſie 


an 
von Zimmer zu Zimmer ging, allenthalben grüßend und 
: u daß bald die 


ſcherzend; ſie war überglücklich, denn ſie fühlte, 
Entſcheidung da ſein werde. 

ls ſie in den Wintergarten traten, bemerkte er Lotte, 
die hinter einer Palme ſtand, und als er ſah, wie die 
Kleine zitterte und ängſtlich auf ihn ſchaute, da nickte er 
ihr dt mit einem Blid nur, in Ye einen Blid lag aber 
fo viel Hoffnung und fo viele Verſprechungen, daß be⸗ 
rice aufatmete und voll inniger Dankbarkeit nur ſtumm 
nickte. 


Das ganze Vorkommnis dauerte nur eine Minute, kein 
anderer hatte es gemerkt, nur allein Frau Melanie, ſie aber 
hatte es mit Schaudern bemerkt, denn nun mit einmal fiel 
es wie Schuppen von ihren Augen, nun wußte ſie, was ihr 


bevorſtand. 

Bald darauf verſchwand Frau Melanie für einige 
Minuten. Sie lief in ihr Zimmer, ſchloß hinter ſich ab und 
ſank weinend in ein Fauteull. 

Nun war alles aus, nun ſtürzte das ganze Gebäude 
ihrer gefrumgen uſammen. 

„Ach, fie haßte die Lotte jetzt, die ihr das Glück ſtahl, 
und fie haßte auch ihn, der fie betrogen, — alles haßte fie 
was jung war, denn ſie ſelbſt, das fühlte ſie jetzt zu deutlich 
— ſie war innerlich nicht mehr jung. Und ſo lief ſie nun 
jetzt an den Spiegel, und der zeigte ihr ein Geſicht, das von 
Gram und Aerger verzerrt und entſtellt war, und in dem 
ſich, trotz aller Kosmetika, doch die kleinen Runzeln und 
Krähenfüßchen bemerkbar machten, — enttäuſcht ließ ſie ſich 
in das Fauteuil zurückfallen, — ſie wurde alt, nun war nichts 
mehr zu Kay 

Lange jaß fie und ſah hinaus in die mondhelle e 
nacht — noch immer fielen die Blätter in endloſen Mengen 
5 noch immer trieb ſie der Wind umher im bunten 

eigen. 
9 nun kommen die Herbſttage, nun war es vorbei, — 
auch mit ihr — und nichts, nichts war mehr zu hoffen! 

Langſam ſtahlen ſich ein paar Tränen ihr in die a 

Aber nein! Jetzt nur ſtark fein und nichts verraten 

Dann raffte ſie ſich auf, verwiſchte die Spuren der 
Tränen und Erregung, und dann ging ſie zurück zu den 
Gäſten. 

Inzwiſchen war Karl zu Lotte getreten. Er fand ſie 
noch auf derſelben Stelle. Als ſie ihn kommen ſah, lief ſie 
ihm entgegen und war voll inniger Freude. 

„Aber was hatten Sie denn, Fräulein Lotte?“ fragte er 
und nahm ihren Arm. 

Lotte wurde rot und ſchwieg. Endlich, da er noch ein⸗ 
mal bittend fragte, antwortete ſie leiſe: „Aber lachen Sie 
auch nicht?“ 

„Gewiß nicht!“ 1 er. 

„Nun denn,“ ſprach ſie weiter, ich glaubte, daß es wahr 
ſei, was die Leute hier im Hauſe fich erzählen, daß Tante 
und Sie — — —“ fie zögerte. 

„Wir beide ein Paar —,“ er lachte auf —, „nein Lotte, 
das iſt nur ein Gerede der Leute, nicht mehr! Damit du 
aber nicht noch einmal ſo in Angſt kommſt, — ſchnell, gib 
mir den Verlobungskuß, — ja!?“ Jubelnd ſah er ſie an, 
und da ſie nicht widerſprach, nahm er ſie in ſeine Arme, 
drückte ſie an ſeine Bruſt und küßte ſie lange und innig. 

Aan Minuten ſpäter ſtand das Paar vor Frau Melanie, 
und Karl begann! „Teure gnädige Frau, edelſte und ſelbſtloſe 
Freundin, der ich alles verdanke, was ich bin, m S 
mich nun auch zum glücklichen Menſchen und geben Sie mir 
Ihre Nichte zur Frau!“ 

Frau Melanie bebte vor Erregung, aber ſie hatte Gewalt 
über ſich und ließ es nicht merken, mit lächelndem Geſicht 
ſagte ſie, daß ſie auf dieſe Neuigkeit längſt gefaßt war, und 
gab ihre Einwilligung. 

Aber während die jungen Liebesleutchen einander in die 
Arme ſanken, ging Frau Melanie ſchnell hinaus, um eine letzte 
Träne zu verbergen. 
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Die Geſchichte eines Perlenhalsbandes. 


Vor nicht allzulanger Zeit pragte in Rom an allen An⸗ 
E ein großer Zettel, auf welchem von einer Dame 
er Verluſt ihres Perlenhalsbandes angezeigt wurde und dem 
Finder eine hohe Belohnung verſprochen wurde. Wochen ver⸗ 
Ba das Halsband blieb verſchwunden. Da, eines Tages, 
dre Herren ſaßen vor einer Konditorei auf der Pi 
Colonna, trat ein kleiner Betteljunge heran und bat um ein 
Almoſen. Ein 8 trat hinzu und wies den Knaben 
energiſch fort. Tief betrübt blieb der Junge mitten auf dem 
Platze 1 55 Einer der Herren hatte Mitleid mit dem zer⸗ 
lumpten Burſchen: er ging auf den Jungen zu und ſteckte 
ihm die ihm zugedachten Pfennige in die Hand. Soviel Güte 
ſollte nicht unbelohnt bleiben: der Junge holte eine Handvoll 
glänzender „Kügelchen“ — er nannte ſie 8 — aus der Taſche, 
reichte ſie dem Herrn hin und ſagte: „Da! weil du ſo gut 
pi mir biſt, ſchenke ich dir auch was!“ Sprach's und lief 
avon. Der Herr kehrte mit den „Kügelchen“ zu den 
Freunden zurück, und nun riet man hin und her, was das 
inger ſein könnten. Schließlich nahm jeder der 
drei Herren drei der kleinen „Glasperlen“ mit nach Hauſe. 
Am nächſten Morgen fiel einem der Herren die Halsband⸗ 
geſchichte ein, und er eilte mit ſeinem Beſitz ſofort zum 
Juwelier Cravanzola. Auf den erſten Blick ſagte der 
Juwelier: „Das ſind die verlorenen Perlen!“ Es wurde 
Anzeige bei der Polizei erſtattet, und ſchon nach wenigen 
Stunden gelang es ihr, bei dem Betteljungen und zweien 
ſeiner Kameraden noch einundzwanzig ſolcher „Kügelchen“ in 
Beſchlag zu nehmen. Die kleinen Burſchen gaben an, die 
Kugeln beim Spiel gefunden zu haben. Die Perlen gehörten 
der Gräfin Ferraioli. Das Halsband hatte einen Wert von 
rt ire und beſtand aus 70 Perlen, ſodaß noch immer 
ehlen. 


Vom Reifen in Neft -Deutſchland um 1777. 


Der Reiſende, der heute im D⸗Zug oder Luxuszug ohne 
Unterbrechung, im Zuge bequem übernachtend, von Berlin 
nach Rom fährt, kann ſich kaum noch einen Begriff davon 
machen, wie unſere Vorväter reiſten. Die folgende Statiſtik 
ibt einige intereſſante Aufſchlüſſe darüber: die Fahrpoſt von 
1 nach Aachen gebrauchte fünf Tage. Für dieſe 
trecke von 42 Meilen wurnen 9 Taler 12 Gr. bezahlt. — 
Von Hannover nach Amſterdam: ſieben Tage, derſelbe Preis. 
— Von Hannover nach Berlin: fünf Tage, 36 Meilen, 7 T. 
12 Gr. — Von Hannover nach Brüſſel: 55 Meilen, 13 Taler 
15 Gr. — Von Hannover nach Köln; 37 Meilen, 8 Taler. 
— Von Hannover nach Jena: 32 Meilen, 7 Taler. — Von 


Hannover nach Lübeck: 25 Meilen, 4 Taler. — Von Hanno⸗ 


ver nach Nürnberg: 53 Meilen, 13 Taler. — Von Hannover 
nach Pyrmont: 7 Meilen, 1 Taler 8 Gr. — Von Hannover 
nach Wien: 100 Meilen, 21 Taler. 


dei des Wiffens A 


Wie entfteben die Diamanten? 


FH der Gegend von Neu Südwales find ſchon vor einiger 
Zeit Diamanten entdeckt worden und haben verſchiedene Unter⸗ 
nehmungen zu ihrer Ausbeutung veranlaßt. Auch eine Ort⸗ 
ſchaft mit dem aus den Diamantenfeldern von Südafrika 
allbekannten Namen Kimberley iſt dort gegründet worden. 
Der een deo e von Neu Südwales hat in der dortigen 
Royal Society einen Semen vorgelegt, der noch in ſeinem 
Muttergeſtein ſaß. Der Edelſtein ſelbſt war klein und wog 
nur etwa ½ Karat. Die Maſſe, in die er eingebettet war, 
wurde als ein vulkaniſches Geſtein von der Gattung Dolorit 
Klees und gehört zu den baſaltartigen Laven. ach dem 
rteil des ir ee wurde der Diamant in dem vulkaniſchen 
Geſtein wahrſcheinlich gebildet, während das letztere aus dem 
aa in den feſten Zuſtand überging. Die Entſtehung 
Diamanten iſt ſeit vielen Jahren eine Streitfrage unter 
den e . geweſen. In Südafrika, das heute weitaus die 
meiſten Diamanten liefert. wurden die Steine zuerſt in 


Schwemmlandablagerungen gefunden, die aus Flußkieſeln Bes 
ſtanden. Schließlich aber verfolgte man ihr Vorkommen zu⸗ 
rück bis zu einem bläulich⸗grünen Geſtein. Genauere Unter⸗ 
falt wut lieferten dann den Nachweis, daß dies Geſtein gleich⸗ 
alls vulkaniſchen Urſprungs war und die Ausbruchsſchlote 


kanen, in deren Schloten jetzt Diamanten gegraben werden, 
durchbrochen wurden. Noch niemals aber war bisher wie jetzt 
in Auſtralien ein Diamant in einer baſaltartiſchen Lava ſelbſt 
gefunden worden. 


Die Lichtgleichung. 


Unter Lichtgleichung verſteht man in der Wiſſenſt 5 die 
Zeit, die das Licht der Sonne braucht, um bis zur e zu 
gelangen. Da der Abſtand der beiden Weltkörper veränderlich 
iſt, jo bedeutet die Lichtgleichung eigentlich das Mittel der 
Uebertragungsdauer des Sonnenlichtes in den verſchiedenen 
ernungen der Erde von der Sonne. Zum erſten Mal 
gelang es Olaf⸗Römer im Jahre 1675, die Lichtgleichung zu 
eſtimmen, indem er dazu die Verfinſterungen des erſten 
upitermondes ſtudierte. Er fand für die Lichtgleichung den 
ert von elf Minuten, woraus ſich eine Geſchwindigkeit des 
Lichts zu 213 000 Kilometern in der Sekunde ergab. Dieſe 
ahlen waren noch wenig genau, was bei dem damaligen 
tand der wiſſenſchaftlichen Beobachtungen erklärlich iſt. Vor 
rund hundert Jahren nahm Delambre die Berechnungen 
Römers wieder auf und beobachtete nicht weniger als 500 
Verfinſterungen des erſten Jupitermondes. Er fand die Licht⸗ 
gleichung zu 8 Minuten 3,3 Sekunden oder die Geſchwindig⸗ 
keit des Lichts zu 310 000 Kilometern. Der Wert, der heute 
allgemein für die Lichtgleichung angenommen wird und auf 
der S beruht, daß die mittlere Entfernung der 
Erde von der Sonne 149 465 000 Kilometer beträgt, iſt 
8 Minuten 18,46 Sekunden. Wie es bei den genauen 
Meſſungen immer geſchieht, hat man auch den möglichen 
Fehler dieſer Zahl berechnet und iſt zu dem Schluß ge⸗ 
kommen, daß fie noch um etwa ½ Sekunde falſch fein könnte. 
Die Geſchwindigteit des Lichts wird jetzt auf 298 500 Kilo⸗ 
meter in der Sekunde feſtgeſetzt, jedoch ſind auch hier noch 
Berichtigungen um etwa 4000 Kilometer möglich. 


gend BSE =] 


Fuchs und Wolf — ein Spiel im Freien. Reinecke Fuchs 
eht mit feiner Familie Ne Voran geht er ſelbſt, dann 
bie Füchſin und ſchließlich die Jungen — alle in einer langen 
Reihe. Sie ſingen: 
„Wir gehen durch den grünen Wald 
nd fingen, daß es weithin ſchallt. 
Herr Iſegrimm, wir lachen Dein, 
Gelt, Bienenſtiche machen Pein. 
Der Wolf hat ſich irgendwo ſcheinbar ſchlafend auf einen 
Stein geſetzt oder an einen Baum gelehnt und läßt die 
chſe unbeachtet vorbeimarſchieren, um fie ficher zu machen. 
Sen verſucht er, die kam Füchſe zu haſchen. Das 
Spiel iſt zu Ende, wenn er ſie alle gefangen hat. Das heißt, 
nun iſt er der Anführer der Füchſe und Reinecke nimmt 
ſeinen Platz ein. 


Ein Antrag. Junge Dame: „Ich will Ihnen gern eine 
Schweſter ſein, N 4 nie mehr. Er: „Danke, das genügt auch 
ſchließlich. Haben Sie denn ſchon mit Ihrer Mama darüber 

dee ** Sie: „Worüber denn?“ Er: Na, über meine 
doption 

ungenübung. „Wann ereignete ſich alſo jene Epiſode?“ 
baun e den Badedirektor in Baden Baden zum Pathen 


